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Der „Przeglad Poranny“ kommt in ſeiner Nummer 194 
‚om 25. d. Wis. nochmals auf die Frage der Anerkennung 
ges Verſailler Vertrages zurück. 

Zuerſt betont er, ſeine Ausführungen in Nummer 183 
‚om 14. d. Mis. wiederholend, daß ſich ſeiner Meinung nach 
Angriffe gegen den Verſailler Vertrag in erſter 
Linie gegen Polen ſelbſt richten, da der polniſche Staat 
gerade durch den Verſailler Vertrag ins Leben gerufen worden 
dt. Seine Reviſion würde in erſter Linie territoriale Ande⸗ 
tungen im Gefolge haben, und zwar auf Koſten Polens. 
Daher müſſe ſich die ganze polniſche Geſellſchaft derartigen 
Beſtrebungen entſchieden entgegenſtellen. 8 

Nach den Ausführungen des „Przegl. Por.“ ſcheint das 
„Pol. Tagebl.“ in ſeiner Erwiderung auf dieſe Ausführungen 
(vom 16. ds. Mts.) ganz einverſtanden zu ſein mit der Be⸗ 
hauptung, daß jede Reviſion des Friedensver⸗ 
trages auf Koſten Polens ſtattfinden müßte. Er 
führt dann als beſonders charakteriſtiſch den Schluß unſerer 


Ausführungen an, in welchem die Alternative „Polen oder 


Europa“ geſtellt und darauf hingewieſen wird, daß Polen 
am Wohle Europas vor allen Dingen intereſſiert ſei. 

Zur Kritik unſerer Ausführungen weiſt der „Prz. Por.“ 
darauf hin. daß Polen in den letzten Monaten deutliche Be⸗ 
weiſe geliefert habe, wie ſehr es am Wohle Europas inter⸗ 
eſſiert ſei und wie es beſtändig darauf hinarbeitet. Das 
Zeugnis des ganzen Auslandes beweiſe, daß für es ebenſo 
wie für Polen ſelbſt die Unabhängigkeit Polens in ſeinen 
gegenwärtigen Grenzen eine Hauptbedingung für das Wohl⸗ 
befinden Europas ſei. 

Schließlich wird dem „Poſ. Tagebl.“ die Frage vorge⸗ 
legt, in welchen Punkten es eine Reviſion des Verſailler 
Vertrages anſtrebe. Der „Prz. Por.“ wünſcht eine klare und 
offene Antwort und genaue Angabe aller Punkte in denen 
eine Reviſion des Vertrages jtaitfinden ſoll. Nur dann könne 
eine Fachliche Diskuſſion zum allgemeinen Nutzen geführt 
werden. Endlich beteuert der „Prz. Por.“, daß er niemals 
alle Deutſchen in Polen für Feinde Polens erklärt habe, er 
halte nur diejenigen Deutſchen für Feinde des Staates, welche 
— hier fällt der „Prz. Por.“ etwas aus der Rolle, da er 
ja eben erklärt hat, daß ihm der Standpunkt des „Pos. Tagebl.“ 
ſei — welche, ſo fährt er fort, nach dem 
Muſter des „Pos. Tagebl.“ ſich heute um die Reviſion des 
Verſailler Vertrages bemühen und dadurch die Exiſtenz des 
polniſchen Staates untergraben. i 

Abgeſehen von dieſem letzten voreilig ausgeſprochenen 
Vorwurf erkennen wir die Berechtigung der Ausführungen 
des „Prz. Pot.“ und ſeiner Frageſtellung an. Wir wollen 
darauf eine Antwort „ohne Hörner und Zähne“ geben. 

Der Verſailler Vertrag beſteht bekanntlich aus 440 
Artikeln, welche die verſchiedenſten Gebiete betreffen. An 
der Spitze ſteht als Huldigung für Präſident Wilſon die 


Völker bundſatzung. Es folgen die Beſtimmungen über 
die neuen Grenzen Deutſchlands, ſodann politiſche Beſtim⸗ 


mungen für Europa über die deutſchen Rechte und Intereſſen 
außerhalb Deutſchlands, über die Land⸗, See⸗ und Luftſtreit⸗ 
kräfte Deutſchlands, über die interalliierten Kontrollkom⸗ 
miſſionen, über Kriegsgefangene und Grabſtätten. Es folgen 
Beſtimmungen über die öffentliche Anklage Kaiſer 
Wilhelms II. vor einem von den Alliierten 
gebildeten Gerichtshof — ſchon ein Punkt, in dem 
der Vertrag nicht ausgeführt wurde —, über die Beſtrafung 
der Kriegsverbrecher, ſodann über die Wiedergutmachungen 
oder Reparationen, finanzielle Beſtimmungen, ſolche über die 
wirtſchaftlichen Beziehungen, über die Luftſchiffahrt, über Häfen, 
Waſſerſtraßen und Eiſenbahnen, über die Organiſation der 
Arbeit, endlich über Sicherheiten für die Ausführung des 
Vertrages und zum Schluß noch „verſchiedene Beſtimmungen“. 

Es iſt eine geſchichtliche Unmöglichkeit, daß ein ſolcher 
Friedensvertrag, der ſich aus Tauſenden von einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen zuſammenſetzt, eine ewige Geltung hat. Ebenſo⸗ 
wenig wie der Vertrag von Merſen vom Jahre 870 heut 
noch gilt, durch den Elſaß und ganz Lothringen zu Deutſch⸗ 
land kam, ebenſowenig wie der Weſtfäliſche Friede (1648) 
oder die Beſtimmungen des Wiener Kongreſſes (1815) ewig 
gegolten haben, ebenſowenig wird der Verſailler Vertrag 
bis ans Ende aller Tage gelten. Insbeſondere müſſen die 


Staaten, welche durch dieſen Vertrag geſchaffen find, ſich 


darüber klar ſein, daß, wenn fie nicht durch eigene Kraft 
ihre Exiſtenz behaupten, das Papier und die Tinte des Ver⸗ 
jatller Vertrages fie, auch nicht für alle Ewigkeit ſicher⸗ 
ſtellen wird. 8 

Etwas anderes iſt es, dieſe theoretiſche geſchichtliche Ein⸗ 
ſicht zu haben, etwas anderes, bewußt auf die Anderung des 
Verſailler Vertrages in ſeiner Geſamtheit hinzuarbeiten. 
Wenn nun das „Poſener Tageblatt“ von einer ſolchen Ande⸗ 
rung ſpricht, To hat es einen ganz beſtimmten Teil der Be⸗ 
ſtimmungen des Verſailler Vertrages im Auge, nämlich die 
Artikel 231 bis 247 über die Reparationen 
oder Wiedergutmachungen, von denen jetzt ſoviel die 
Rede iſt. In Art. 281 wird Deutſchland eine erzwungene 
Anerkennung in den Mund gelegt, daß es den Krieg den 
anderen Müchten aufgezwungen habe. In Art. 232 muß 
Deutſchland ſich verpflichten, alle Schäden, welche der Zivil⸗ 
bevölkerung der feindlichen Länder im Kriege zuaefügt find, 


Warſchau, 26. Juli. Der Antrag auf 
Erteilung eines Mißtrauensvotums an den Herrn 
Staatspräſidenten iſt mit 205 gegen 187 
Stimmen abgelehnt. Für den Antrag ſtimmten 
ſämtliche Mitglieder der Mitte⸗Rechts⸗Parteien, 
gegen ihn die Parteien der Linken, der Klub der 
Verfaſſungsfreunde, 11 Mitglieder des jüdiſchen 
Klubs, 3 Deutſche und der Abgeordnete Rauch, 
insgeſamt 205 Stimmen, 6 Abgeordnete, dar⸗ 
unter Korfanti und der Sejmmarſchall, gaben leere 
Karten ab. ö 


Preſſeſtimmen zum Antrag der Rechten 


und zur Uriſe. 

Die „Gazeta Poranna“ ſchreibt: Der Staat iſt nicht 
Privateigentum des Staatspräſidenten, er iſt ein koſtbares Gut 
aller Bürger des Landes. Wenn wir ſehen, wie die Oppoſition 
einer wütenden Einzelgruppe, ein aufs höchſte geſteigerter Ehr⸗ 
geiz, der das Land in Anarchie führt, die rechtlichen Grundlagen 
des Staates unterwühlen, die „ Füßen treten, dann 
dürfen wir nicht ſchweigen. Auch der Sejm darf nicht ſchweigen. 
Die „Rzeczpospolfita“ ſchreibt: Was heute (alſo Mittwoch) 
im Sejm eniſchieden wird, werden Amerika und Europa erfahren, 
die den Verlauf des Konfliktes mit Intereſſe verfolgen. ft Polen 
ein geordneter Staat oder ein Paſchaſtaat? Bald werden wir er⸗ 
ohren, wem im Sejm am meiſten an der Reſpektierung des 
echts gelegen iſt und für wen andere Rückſichten die größere Rolle 
ſpielen, die Polen den Ruf und das Anſehen als . re regierter 
Staat nehmen. Der „Robotnik“: Der Antrag der National⸗ 
demokraten hat demonſtrativen Charakter. . 


Form abgelehnt hat. Es 
den Krieg zu erklären. 


gebt ihnen m, dem Staatspräſidenten 
gentlich liegt darin nichts Nenes. Die 


Nationaldemokraten führen den Krieg gegen]! 


3 VVV ſchon ſeit Beſtehen des 
ej ms. N 

Natürlich verfolgt das Ausland und beſonders das mit Polen 
verbündete Frankreich den Verleuf der Kriſe mit größtem 


wiedergutzumachen. 


eine Mehrheit ö 
können ſie nicht rechnen, da der Verfaſſungsklub ſogar die mildere 


Soweit deckt ſich der Vertrag mit dem frog e, welch 


Intereſſe und lebhafteſter Aufmerkfſamkeit. „L' Action Fran» 
gaiſe“ veröffentlicht einen ikel unter dem Titel „Der Chriſtia⸗ 
nismus in Polen“, in dem der Verfaſſer Jacques Bainville ſchreibt, 
daß er einen Brief von den Pariſer Polen erhalten habe, der in 
einem ſo unparlamentariſchen Tone gehalten iſt, daß man ihn nicht 
zur Kenntnis geben könne. In Paris traf der „Czas“ vom 10. d. M. 
ein, in dem das Organ der Krakauer Konſervativen ſcharf die 
Taktik der franzöſiſchen Politik a 
Räumung des linken Rheinufers fordert. Das „Berliner 
Tageblatt“ berichtet über die Kundgebungen am Sonntag und 
ſchreibt, daß die gemäßigten Parteien, welche an der Kundgebung 
teilnahmen, fünf der Warſchauer Bevölkerung bildeten, die 
für Korfanty, für die nationaliſtiſchen Parteien und für die Geiſt⸗ 
lichkeit ſind. Natürlich iſt die Tatſache nicht außer acht zu 5 
daß die N it der erung für Pilſudski iſt. 

Kampf in Polen ſpiele ſich ab zwiſchen den Reaktionären und dem 
Fortſchritt und gehe außerdem darum, ob die Städte im Staate die 
berhand bekommen ſollen. 


Die letzten Tage des Sejm. 

Warſchau, 26. Juli. Der „Kurjer Informachiny“ meldet in 
Verbindung mit dem geſtrigen Antrag des Verfaſſungsausſchuſſes, 
wonach die Sejimwahlen am 29. Oktober ftattfinden jollen: Im Seim 
herrſcht die Übergeugung, daß die Freitagſitzung der Kammer wohl 
die letzte ſein wird. An deſem Tage wird ſich der Sejm auflöſen. 
Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß die Kammer infolge vieler 
noch nicht erledigter Angelegenheiten in der nächſten Woche noch 
zwei weitere Sitzungen abhalten wird. Das würden dann aber 
auch unbedingt die letzten Sitzungen ſein. 


Die Wahlen zum ſchleſiſchen Sejm. 


Warſchau, 26, i. Miniſterrat hat geſtern den Geſetz⸗ 
e der e zum ae ee er⸗ 
55 Ent i Muſter Wahlordnung i 
Warſchauer Sejm vom fi left 5 au ibet 
worden. Angeſichts deſſen, daß ſowohl i 
der Juſtigminiſter zu dieſem e bon 

ägen haben, hat der Miniſterrat anbefohlen, 


Inhalt der Note des amerikaniſchen Staatsſekretärs Lanſingſſog 


vom 5. November 1918, deſſen Verſprechungen Deutſchland 
zum Waffenſtillſtand veränlaßten. Einen Bruch der Vor⸗ 


375 Milliarden an, Deutſchland ſollte 34 Jahre lich 


beſchränkte ein anderer e Miniſter die Forde⸗ 
rungen von lein auf 218 Milliarden, 
wovon 77 für Penſionen und 144 für Schäden, und dabei 
hatten die franzöſiſchen Statiſtiker vor dem Kriege 
den geſamten Geld- und Grundbeſitz ihres Landes 
nicht höher als auf 250 Milliarden geſchätzt. 
Und das durch den Krieg verwüſtete Gebiet war doch nur 
ein kleiner Teil. Im Mai 1921 wurde in London die Höhe 
der Reparationen . „endgültig“ auf 132 Gold. 
milliarden feſtgeſetzt. Jetzt eweiſt es ſich durch den 
Niedergang der deutſchen Valuta. daß auch dieſer Anſatz zu 
hoch gegriffen iſt. 1 

Gegen dieſe Reparationen, ſpeziell alſo gegen die Zahl: 
132 Goldmilliarden, wenden wir uns und ſind der Anſicht, 
daß es unbedingt notwendig iſt, dieſe ungeheuerliche Belaſtung, 


welche Deutſchland eine langjährige Sklaverei, Entwürdigung | b 


und Erniedrigung bringt, zu revidieren. Nicht umſonſt er⸗ 
regt dies Problem alle Staatsmänner der Entente aufs 
äußerſte. Es iſt der Schlüſſel des europäiſchen Labyrinthes, 
die löſende Formel für das verworrene Chaos von 
und Zeichen, welches Europa darſtellt. 

Aus welchem Grunde wollen wir Deutſchen in Polen 
nun die Reparationsbeſtimmungen revidiert ſehen? Nicht 
nur aus Vorliebe für unſer früheres Vaterland, aus 
Mitgefühl für die Leiden unſerer Stammesbrüder im Nachbar⸗ 
ſtaat. Wenn uns nur dieſe Gefühle beſeelten, würden wir 
nicht ſo laut unſere Stimmen erheben. Wir würden uns 
ſagen, daß unſer Wort einerſeits zu bedeutungslos ſei, um in 
den Ententeländern zu wirken, daß andererſeits es unbegründet 
wäre, von Polen eine beſondere Sympathie oder ein Eintreten 
für Deutſchland zu erwarten. Aber dem iſt nicht fo. Die 
Reparationsfrage iſt nicht eine rein deutſche 


Angelegenheit, ſie iſt in eminenter Weiſe 
eine europäiſche Sache, jo ſie iſt die Kern⸗ 
* 


och im November 1920 [fluß 


Polen, einen Ein⸗ 
uchten, um Frankreich auf die 
vollen und verſönlichen Po⸗ 


Alſo das iſt es, was wir gegen den Verſailler Vertrag 
haben, was unſer europäiſches Gewiſſen uns zu ſagen zwingt. 
Hingegen liegt es uns ganz fern und beruht auf einem Miß 
verſtändnis, wenn uns unterſtellt wird, wir wollten die 
territorialen Beſtimmungen des Verſailker 
Vertrages, ſpeziell mit Rückſicht auf Polen, rückgängig 
machen. In dieſem Punkte ſtehen wir auf dem Stan d⸗ 
punkt der 14 Punkte des Präſidenten Wilſon, 
von denen leider der Vertrag von Verſailles in anderen 
Sachen vielfach ſo ſtark abgewichen ift, und halten es mit 

unkt 13: Es ſoll ein unabhängiger polniſcher 

taat errichtet werden, der alle von unzweifel⸗ 
haft polniſcher Bevölkerung bewohnten Ge⸗ 
iete einſchließen ſoll uſw. Es liegt uns auch 
ferne, an den Worten „von einer unzweifelhaft 
polniſchen Bevölkerung“ zu preſſen und zu deuteln 
und darüber Unterſuchungen anzuſtellen, auf welche Gebiete dies 


len | im einzelnen im Jahre 1918 zugetroffen haben mag. Eine Agitation, 


welche die Losreißung des preußiſchen Teil⸗ 
gebiets von Polen und ſeine Wiedervereini⸗ 
gung mit Preußen erſtrebt, wird niemals au 
uns einen Verbündeten finden. Auch etwaigen 
Autonomiebeſtrebungen, wie fie für Polen einſtmals Korfanty 
anſtrebte, ſtehen wir verſtändnislos und ablehnend gegenüber. 
Wenn die Lebenskraft des polniſchen Staates 
hinreicht, um ihm eine dauernde Exiſtenz zu 
ſichern, ſo würden wir dies für einen großen 
Gewinn für Europa halten. Eine große Gefahr 
für Europa und ſomit auch für den polniſchen Staat, der 
angeſichts der inneren Parteikämpfe ganz beſonders der Ruhe 
bedarf, bedeutet aber die ſcharfſe Reparationspolitil 
Frankreichs. Darum bekämpfen wir dieſe und ſind für 


ngreift und die 


ein Herabſetzen der Reparationen auf ein erträgliches Maß. 
Die gleichen Beſtrebungen verfolgt auch der größte Teil der 
engliſchen Politiker. 

Somit dürfte die Frage des „Przeglad Por.“ beant⸗ 
wortet und ſein Zweifel Gelee fein. Wir Deutſchen 
in Polen treiben europäiſche Politik und im 
Zuſammenhang damit auch polniſche, und zwar 
eine für Polen zuträglichere als die der blinden Nationaliſten. 
Die Zeiten der Vereinzelung ſind vorüber, die Verknüpfung 
der einzelnen Staaten Europas und der Welt iſt ſehr viel 
enger und vieljeitiger geworden, als jemals vorher. Polen 
darf keine rein polniſche Politik treiben, es 
muß enropäiſche Politik treiben. Wir leugnen 
nicht, daß Miniſter Skirmunt dazu einen guten Anlauf ge⸗ 
nommen hatte. In demſelben Sinne wollen auch wir wirken. 


Der Sieg der Vernunft im Sejm. 


Sitzung vom 26. Juli. 
Die geſtrige Sejmſitzung erweckte ein ungeheures Intereſſe. 
Schon vom frühen Morgen an herrſchte in Warschau eine große 


Spannung. Schon einige Stunden vor der Sitzung drängten ſich e 


die Maſſen in das Sejmgedäude. Die Sejmkanzlei, die Eintritts⸗ 
karten verausgabte, wurde förmlich belagert. Die Sitzung begann 
um 44 Uhr und hatte einen ſehr 3 Verlauf. Gleich zu 
Beginn der Sitzung wurde auf Antrag des Abg. Federowicz 
die Tagesordnung etwas geändert und die Frage der Selbſt⸗ 
verwaltung der Wojewodſchaften mit gemiſchter 
Bevölkerung behandelt. Dann ging man zu dem Dringlich⸗ 
keitsantrag über, der ein Mißtrauensvotum für den Staatspräſi⸗ 
denten beantragt. 

Abg.! Glabiaski vom Nat. Volksverband: (Großer Tumult 
auf der Linken, Zurufe: Es lebe Pilſudski! Brauſender Beifall.) 
Die Dringlichkeit unſeres Antrages bedarf keiner allzulangen Be⸗ 
gründung. Seit zwei Monaten befindet ſich unſer Land im Sta⸗ 
dium einer Regierungskriſe, und was daraus folgt, einer poli⸗ 
tiſchen, wirtſchaftlichen und finanziellen Kriſe. Das Land und das 
. eg een 2 She Bene Dinge N 
ruhigt u agen, welches eigentlich di ſachen dafür find. 
Mit tiefem Bedauern ftelle ich feſt, daß die verfaſſungswidrige Hal⸗ 
tung des Staatspräſidenten. (Tumult der Linken. Zu⸗ 


bezüglich der Deſigni durch tausſchuß 5 805 
* ieru u x r Staats 
präfident hat ſich entichloffen, ſeine Nomination nicht zu unter 
zeichnen. (Die Abgeordneten erheben ſirh. Zurufe: Es lebe 
Pilſudski!) Damit widerſetzte er ſich dem Sejm und ſtand 
außerhalb des Rechts. Wir haben beſtimmt, daß wir eine Republik 
find. Pflicht eines jeden iſt es, das Recht zu achten. Der Staats⸗ 
präfident iſt der erſte Bürger, und feine Pflicht iſt es, ein Vorbild 
für die andern zu fein. Der Staatspräſident iſt gegen den Sejm- 
beſchluß aufgetreten. Wir können zu ihm kein Vertrauen haben. 
(Brauſende Bravorufe auf der Rechten.) 

Dann ſpricht der Abg. Witos im Namen der Polniſchen 
Volkspartei, der 1 der Nationalen Arbeiterpartei, 
Linken der Polniſchen Volkspartei und der Volksräte: Als der 
Verfaſſunggebende Sejm Joſef Pilſudski die Funktionen eines 
Staatspräſidenten übergab, fagte er ihm im Eingang zum erſten 
Verfaſſungsbeſchluß des polniſchen Staates ſeinen Dank für ſeine 
unter großen Schwierigkeiten im Dienſte des Vaterlandes voll⸗ 

Arbeit. Auf dieſe Weiſe war 
der Ausdruck der 5 
a 


und zur Normierung der Verhältniſſe ſowohl n 
im Innern geführt ha ö RK 


t, verfloſſen. 


Amerikaniſches Copyright 1918 by Greiner u. Co., Berlin W. 30. 
(58. Fortſetzung.) (Nackdruck unterfagt.) 
Vielleicht halte jene Unſelige den Schmuck vor ihrer 
Abreiſe verkauft? Aber warum? Sie hatte ja Geldmittel in 
Ueberfluß mitgehabt. } 

Alle die Summen, die feine Liebe ihr gegeben, hatte fie, 
wie ſich nachher herausgeſtellt, vor ihrer Flucht behoben. Und 
fie ſelbſt liebte gerade dieſe Ohrringe beſonders. 

Warum alſo — — 

Senkenberg wurde in ſeinen Gedanken geſtört durch etwas, 
das e unbeweglich mitten auf einem Wege aufgepflanzt 
an 


Er hob den Kopf und prallte beinahe erſchrocken zurück. 
Eine Lichtgeſtalt, die wie ein Sonnenſtrahl inmitten des 
Düſters ringsum wirkte, ſtand plötzlich vor ihm und blickte 
ihn aus ſtrahlenden Blauaugen ernſt und auſmerkſam an. 

„Wer ſind Sie? Warum ſehen Sie mich ſo an?“ fragte 
er unwillkürlich weniger ſchroff, als er ſonſt zu ſprechen pflegte. 
Wieil ich ſehen möchte, ob Sie wirklich ſolch ein ſchreck⸗ 
licher Menſch find, wie man — — wie ich glaubte?“ antwortete 
Liſa, ohne eine Spur von Furcht. 

Dann lachte fie — ſüß, hell und unſchuldig wie ein 
Kind — „nein, Sie find es nicht! Sie tun nur jol Ihre 
Augen ſind gütig — —“ 

Senkenberg hatte ſich gefaßt. Der ganze Widerwillen 
gegen ſremde Perſonen drückte ſich in ſeinem Geſicht aus. Da⸗ 
neben eine Art Empörung über die Dreiſtigleit, mit der man 
jeine Einſamkeit zu ſtören gewagt hatte. 

Dich habe Sie gefragt, wer Sie ſind!“ ſagte er nun 
doppelt ſcharf. a 

„Nun — die Liſa Lauterbeck, Ihre zukünſtige Nichte,“ 
antwortete ſie unbefangen, denn ſie hatte ſich feſt vorgenommen: 
Banaemachen ailt nichtl 


+ »olener Cagebladd. >— 


Staatspräfidenten häufen. In dieſem Antrag, der gegen den 
Präſidenten des befreiten Polens gerichtet iſt, ſehen wir das trau⸗ 
rige Zeichen anarchiſtiſcher Beſtrebungen, die 
den Staat aus ſeinen Fugen bringen können. Wir 
müſſen unſer tiefes Bedauern darüber zum Ausdruck bringen, daß 
mit dieſem Antrage, der ſich auf falſche Grundlagen ſtützt, in 
ſeinem Vertreter der Staat ſelbſt beſchimpft wird. Durch die Herab⸗ 
ſetzung der Autorität des Staatspräſidenten wird das Anſehen der 
Obrigkeit überhaupt gegenüber den eigenen Staatsbürgern und 
dann gegenüber dem Auslande herabgeſetzt. Aus dieſen Rückſichten 
erklären wir uns kategoriſch gegen den Antrag. (Abg. Dubanowicz: 
Es lebe die Demokratiel) 

Für die Dringlichkeit des Antrages erklärte ſich die 
ganze er. Man ging mın zur meritoriſchen Behand⸗ 
lung des Antrages über. Das Wort ergriff der Abg. Du⸗ 
banowicz, der jedoch infolge des Tumults auf der Linken nicht 
zu verſtehen war. Ein ungeheurer Lärm auf der Linken wurde 
dadurch hervorgerufen, daß irgendjemand von der Galerie Stink⸗ 
bomben auf die Abgeordneten Okoß und Wöjcik 
warf. Die darüber entrüſteten Abgeordneten der Linken ſtürzten 
zur Marſchalltribüne und riefen: Wir wiſſen, wen man dort herein⸗ 


gelaſſen hat! Die Knechte der Nationaldemokraten! Inzwiſchen 
ſprach der Abg. Du banowic z weiter. 
Abg. Putek j trat zur Tribüne, proteſtierte gegen die 


weitere Rede des Abg. Dubanowicz und nahm dem Stenographen 
den Bleiſtift weg. Der Marſchall unterbrach die Sitzung auf zehn 
n und ordnete die Räumung der Galerien an. 


dent Zweifel entgegen, und mit dem Beſchl 
der Sejm die Bedeu: der 
Sejm g 


Abg. Poniatowski: Ich habe es nicht nötig, den Argu⸗ 
menten des Antragſtellers neue Argumente entgegenzuſtellen. Es 
die Demaskierung gewiſſ 


eht um er 
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wurden. 
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weiß, daß der Staat ident die Regierung im Einve 

mit dem Sejm be und das Recht hat, gegen eine aufgeſtellte 


Frage, von wem 


kündete, und der Gruppe find Gegenſtand ihres 
Haſſes. Für fie ift alles, was ſeit dem 6. Auguft zur 2 
der Unabhängigkeit geſchah, ſtrafbar. dieſe Be⸗ 
— en. indem In auf den Gedanken eines angeblichen Zu⸗ 
engehens mit den e anſpielt. Es iſt dies nur 

ann an die Spitze ſtellen 


Heuchelei, weil Ihr zugleich einen 
U erföhnungsaftton mit den Deutſchen teilnahm 


ab: Das ge⸗ 


ſamte polniſche Volk ficht in ef Pilſudski, ig eriten Staats⸗ 


oberhaupt unſeres wiedererſtandenen Reiches, das Symbol eines 


bis hierher auszudehnen?“ £ 

„Ich mir ſelbſt. Es ift ein bißchen keck, ich ſehe es ein, 
aber da Sie nun einmal ſo halsſtarrig ſind, mich nicht emp⸗ 
fangen zu wollen, und Prosper doch nun einmal mein Bräus 
tigam iſt, — ſo blieb mir eben nichts anderes übrig.“ 

„Was wollen Sie denn eigentlich von mir?“ 

„Erſtens Sie fragen — was Sie gegen mich haben, 

Onkel Joachim?“ 

„Onkel — — 7“ 
traulichkeit Liſas. Sie merkte es und lächelte ihn holdſelig an. 


2 
das iſt 


Wunderlich verwirrt ſtarrte er auf das roſige Mädchen⸗ 
antlitz nieder. 8 
Schlummerte auth hinter dieſer reinen, blumenhaften 


War auch ſie beſtimmt, zu betrügen und unglücklich zu machen? 
Em tiefer Seufzer hob ſeine Bruſt, ohne daß er es wußte. 
Aber Liſa hatte ihn gehört, und es erſchütterte ſie tiefer, als 

die brutalſten Worte gekonnt hätten. Dunkel ahnte ihr Frauen⸗ 


Faktor unterbrach darauf die Sitzung für 10 Minuten. 


Znin (6 Mandate); Bezirk 33: Gneſen, Mogilno 
1 5 c Se (6 Merl 


„So! Und wer get ren erlaubt, Ihre Spaziergänge 


Elfengeſtalt eine Zukunft von Schmutz, Jammer und Lüge? 


— Nebe 


v——— — — —L—— ——— 2: —ͤ ¶ůů Ek ů 
ſiegreichen Kampfes um die Unabhängigkeit, die Verkörperung bür⸗ 


gerlicher Tugenden, welche der größten Opfer fähig iſt. Die ganze 
Welt ſieht in ihm den Vertreter des unabhängigen Polens, der 
mit größter Mühe ſeiner ſelbſtändigen Exiſtenz Dauer verleiht. 
Sur die Seinen und für die Fremden wurde Pilſudski in den erſten 

ahren des Beſtehens Polens der Faktor, welcher für eine weit⸗ 
gehendſte normale Entwicklung der Staalsformen Bürgſchaft nad. 
Das heute von der Nationaldemokratie niedergelegte Mißtrauens⸗ 
votum für Joſef Pilſudski iſt deshalb, abgeſehen von den in ihm 
enthaltenen Fälſchungen, ein brutaler Verſuch, im Reiche 
Verwirrung durch Erweiterung der Kriſe auf die 
Perſon des Staatspräſidenten zu ſtiften. Dieſer 
vom ſchlechten Willen beſeelte, jeden Verantwortlichkeitsgefühls 


bare neue Verſuch eines Anſchlags auf die rechtlich⸗ſtaatliche Ord⸗ 


nung zwingen uns, Abſcheu vor dieſer Art des Kampfes 
auszudrücken und begründet, daß wir die in dem Antrage ent⸗ 
haltenen Fälſchungen ablehnen. Wenn wir an der Erklärung, die 
heute im Namen der demokratiſchen Parteien abgegeben wurde, 
nicht teilnahmen, ſo taten wir dies einzig und allein aus formellen 
Gründen. Unſere Erklärung bewegt ſich völlig auf der Linie der 
geſamten Demokratie Polens. Ich beantrage zugleich, nament- 
liche Abſtimmung über den Antrag der Rechten. 

Abg. Thon Ji ſche Vereinigung): In dem Antrag der 
Rechten ſehen wir einen der Demokratie feind⸗ 
lich geſinnnten Akt und einen Akt perſönlichen 
Haſſes. Wir ſtehen vor einem Verſuch, der fähig wäre, die 
Grundlagen des Staates zu erſchüttern und ſprechen uns deswegen 
gegen den Antrag aus. 8 

Auf Antrag des Abg. Debski wurde mit 208 gegen 166 
Stimmen Schluß der Ausſprache beſchloſſen. Darauf wurde in die 
namentliche Abſtimmung über den Antrag der Rechten eingetreten. 
Der Antrag wurde mit 205 gegen 187 Stimmen abgelehnt. Hier⸗ 
bei waren 4 weiße Zettel vorhanden. Die Linke begrüßte dieſes 
Ergebnis der Abſtimmung mit einem ungeheuren Beifallsſturm 
und den Rufen: Es lebe Joſef Pilſudski. Man begann das Lied 
zu fingen: „Ehre Euch, Ihr Herrn Magnaten“. Der Marſchall 


Nach der Unterbrechung wurde ein Antrag über die Ver- 
tagung der weiteren Beratung für heute geſtellt. 
Da dieſer Antrag die Mehrheit erhielt, wurde die Sitzung für heute 
auf 4 Uhr nachmittags vertagt. 
u. a.: die Abſtimmung über die Wahlordnung und die 
Angelegenheit der Geſchäftsordnung der Natio⸗ 


nalverſammlung. a 


Die Selbſtverwaltung Oſtgaliziens im / Seim. 


Dem Marſchall ging ein ag ichkeitsantrag des Klubs der 
. zu, der die elbſtverwaltung der 
Wojewodſchaften mit gemiſchter Bevölkerung an⸗ 
betrifft und der die Regierung auffordert, unverzüglich vor Beendi⸗ 
gung der Arbeiten des gegenwärtigen Sejms einen Geſetzentwurf 
über die Selbſtwerwaltung in dieſen Wojewodſchaften vorzulegen. 
Zur Begründung dieſes Antrags wurde folgendes ausgeführt: Die 
nationalen Verhältniſſe in den Wojewodſchaften des öſtlichen Klein⸗ 
polens geben ausländiſchen Faktoren unberechtigte Vorwände, ſich 
mit angeblichen, der ni niſchen Bevölkerung zugefügten Be⸗ 
nachteiligungen und vor allem der ruſſiſchen Bevölkerung zu be⸗ 
faſſen. Der hohe Sejm Fenn ſchon ſeit langem, ſich mit 
der Regelung der Verhältniſſe im Zuſammen⸗ 
leben der perſchiedenen Nationalitäten in dieſen 
Weiewodſckaften zu \ 8 
keinen entſprechenden vorgeſehen. Die lüberweiſung 
einer ſo wichtigen Angelegenheit an den künftigen Sejm dürfte 
nicht erfolgen, und darum bringen die Abgeordneten des Klubs der 
Verfaſſungsarbeit dieſen Antrag ein. 


Die neuen Wahlkreiſe. / 


Das ehemals preußiſche Teilgebiet ift für die 
kom n in folgende Wahlbezirke eingeteilt 
worden: Bezirk 29: Dirſchau, Stargard, Mewe, Berent, Kart⸗ 
haus, Neuſtadt und Putzig (5 Mandate); irk 30: Graudenz, 
S Konitz, Zempelburg (4 ); Bezirk 31: 

Löbau, Soldau (5 Mandate); 
taw, Schubin, Wirfik, Strelno, 


Schroda, Wit⸗ 
Mandate); Bezi Poſen⸗Weſt, 
Koſten e); Bezirk 36: 
Samter, Czarnikau, Kolmar, Birnbaum, Neutomiſchel, Grätz, 
Wollſtein, 5 (5 Mandate); Bezirk 37: Oſtrowo, Adel⸗ 
nau, ildberg, Kempen, Pleſchen, in, Krotoſchin, Koſch⸗ 
min, Goſtun (6 Mandate); Bezirk 88: Königshütte, Schwien⸗ 
tochlowitz, Lublinitz, Tarnowitz (5 Mandate); Bezirk 39: Katto⸗ 
witz und Ruda (5 Mandate); Bezirk 40: Teſchen, Bielsk, Vieh, 
an Ben Ay it für d 8 Ref eg N er zu 
n irkswa 8 en ener, Pommereller u le⸗ 
ichen Ba folgende: 7, 8 und 4 Mandate. g I 


inſtinkt, da 


‚ I, 


Thorn, Kulm, Briefen, Strasbur 
Bezirk 


da eine arme, einſame Seele unter Schmerzen 
ſtöhnte, daß es weder Haß noch Laune war, was dieſen alten 
Mann gegen die Menſchen aufgebracht hatte, ſondern nur 
der Jammer irgendeines traurigen Schickſals, den er ſtolz 
hinter Kälte verbarg. 

Sie mußte plötzlich weinen. a 

Und in ihrer hilfloſen Verlegenheit warf ſie ſich wie ein 
Kind an des alten Mannes Bruſt und ſchluchzte unaufhörlich: 
„Haben Sie mich doch lieb! Haben Sie mich doch lieb! Wir 
wollen doch gar nichts anderes von Ihnen als das — — 
nur das! Haben Sie Prosper und mich doch lieb!“ 

Senkenberg, kaum weniger verlegen als ſie, ſtreichelte 
beſtürzt ihr Haar. 

„Kind,“ murmelte er, „wie ſprechen Sie zu mir! Weinen 
Sie doch nicht ſo — — es tut mir weh — —“ 

Aber Liſa ſchluchzte weiter. 

„Wenn Sie auch unglücklich ſind — — wir können doch 
nicht dafür!“ 

Er ſchwieg und ſtarrte ſtumm auf ſie nieder. Sein 
Aerger war jäh verflogen. 

Dazwiſchen fühlte er ein ſeltſames Wohlbehagen ſeine 
Bruſt durchrieſeln. i 

So lange hatte niemand nach jeiner Liebe gefragt. So 
lange hat keine heiße, zitternde Frauenhand ſeinen Nacken 
umklammert. So lange war nichts um ihn geweſen, als 
Einſamkeit und Kälte und Scheu vor ſeinem ſchroffen Weſen. 

Ihm war wie dem Manne im Märchen, deſſen Herz 
von drei eiſernen Reifen zuſummengepreßt war, und der nun 
fühlt wie einer wenigſtens klirrend zerſprang. 

Dann raffte er ſich zuſammen. 

„Lila,“ ſagte er jo freundlich, wie nie ihn jemand hatte 
ſprechen hören, nimm Dich zuſaͤmmen! Wir wollen nicht 
töricht fein. Ich tat Dir unrecht — gut, aber ich bitte es 
Dir nun ab. Sage das Prosper. Und auch, daß ich mich 
künftig freuen werde, wenn Ihr beide mich zuweilen ein 
Stündchen an Eurem Glück teilnehmen laßt.“ 

Liſa ſchielte unter Tränen empor. 


Auf der Tagesordnung ſtehen 


allen, die Regierung hat jedoch bisher noch 
ſetzentwurf 


— Scenes Sagen. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. der banerifche Konflitt mit dem. Reich. 


Warſchau, 22. Juli. Die am 15. d. Mks. in Warſchau einge⸗ 
leiieteg, Verhandlungen betrafen verſchiedenes Einleitungsmaterial, 
wolter vor Eintritt in die eigentlichen Verhandlungen erledigt 


we mußte. Am 20, d. Mts. unterzeichnete der Bevollmächtigte 
der ſchen Regierung, Herr Olſzowski, gemeinſam mit 
dem Bevollmächtigten der deutſchen Regierung, v. Stockham⸗ 


mern, ein Protokoll, welches das völlige Einvernehmen beider 
Parteien feſtſtellt. Dieſes Protokoll betrifft drei grundſätzliche 
Angelegenheiten, und zwar: 1. gewiſſe Anordnungen, die 
ſofort bon den Regierungen getroffen werden ſollen; 2. Aufſtel⸗ 
lung eines Perzeichniſſes der Objekte, die Gegenſtand 
bon Handels beziehungen ſein werden; 3. Feſtlegung der 
Geſchäftsordnung für die Verhandlungen. Über den Punkt 1 gab 
der deutſche Bevollmächtigte eine Erklärung ab, in der er folgendes 
aus führte: Die deutſche Regierung wird ſofort Anordnungen 
dahin treffen, daß die Amter des auswärtigen Handels Erlaubnis 
zur Ausfuhr deutſcher Waren nach Polen gemäß 
denjelben Regeln, wie fie gegenüber anderen Staaten angewendet 
werden, treffen. Die Preiſe für dieſe Waren werden nach den⸗ 
ſelben Grundſätzen berechnet, die gegenüber anderen Staaten mit 
niedriger Valuta angewendet werden. Auf dieſe 5 würde die 


ſagenannte Blockade des ökonomiſchen Boykotts aufgehoben. 

Weiter legte der deutſche Bevollmächtigte eine Erklärung nie⸗ 
der, welche beſagt, daß die deutſche Regierung ohne Verzögerung 
den am 3. Juni 1922 in Wiesbaden geſchloſſenen Vertrag, nach 
dem ſich Deutſchland verpflichtet, Polen 85100 Pferde 
zu liefern, erfüllen wird. In den letzten Tagen fand eine 
gewiſſe Unterbrechung in der Durchführung des Vertrages ſtatt, 
polche die deutſche Regierung damit begründete, daß eine gewiſſe 
Zahl von Pferden zurückgehalten wurde, welche die Optanten aus 
Polen zu transportieren beabſichtigten, was ihnen aber nicht ge⸗ 
ſtattet wurde. 

Andererſeits erklärte der Bevollmächtigte der polniſchen Re⸗ 
yierung, daß der in Bromberg am 2. November 1920 geſchloſſene 
Vertrag, welcher die Flußſchiffe betrifft, von der polniſchen Regie⸗ 
rung durchgeführt werden wird. Außerdem ſprach der polniſche 
Bevollmächtigle im Namen der polniſchen Regierung feine Bereit⸗ 
willigteit aus, zugunſten 1 den Warentranſit 
nach Rußland und der Ukraine zu geſtatten. Die Dele⸗ 
gierten beider Parteien werden zu Anfang der Verhandlungen die 
näheren Bedingungen des Durchgangsverkehrs mit 
Berückſichtigung des Rigacr Vertrages und der Sicherheit in ſani⸗ 
tärer und veterinärer Hinſicht feſtſetzen. Das von beiden Bevoll⸗ 
mächtigten beſtätigte Verhandlungsprogramm umfaßt folgende An⸗ 
gelegenheiten: I. Durchführung der Konvention, die am 9, Januar 
1920 in Paris unterzeichnet wurde, und zwar: 1. Verrechnung 
über die möglichen Einnahmen im ehem. preußiſchen Teilgebiet 
unter dem Datum des 1. Oktober 1919; 2. Rückgabe der von den 
Gemeinden und Kreiſen für die milien der Mobiliſierten aus⸗ 
gegebenen Summen; 3. Anteil Deutſchlands an den Zivil⸗ und 
Militärpenſionen, die auf die Bewohner des ehem. preußiſchen 
Teilgebiets entfallen; 4. Garantie Deutſchlands gegenüber den 
ſogenannten Kriesnoten. II. Angelegenheiten, die in der in 
Paris am 9. Januar 1920 unterzeichneten 5 angeführt 
ſind, und zwar: 1. Rückgabe der Kirchenfonds und der Kloſterfonds 
des ehem. preußiſchen Teilgebiets; 2. Rückgabe der Archive, Kanſt⸗ 
werke und des Lehrmaterials, welches aus dem ehem. preußiſchen 
Teilgebiet ſtammt; 3. Angelegenheiten der von der polniſchen Re⸗ 
gierung geſchloſſenen Kontrakte, die ſich auf dieſes Teilgebiet be⸗ 
ziehen. III. Angelegenheiten, die das Staatsbürgerrecht 
betreffen: 1. Regelung der Guthaben, die durch Grundſtückshypo⸗ 
hoken des ehem. preußiſchen Teilgebiets zugunſten der dentſchen 
Banken, Kreditgeſellſchaften und Privatperſonen (deutſcher Staats⸗ 
bürger) geſichert find, die Angelegenheit der von den Gemeinden 
herausgegebenen Obligationen, weiter die Angelegenheit der Sum⸗ 
men, welche juriſtiſchen Perſonen und Privatperſonen polniſcher 
Nationalität von deutſchen Staatsbürgern zuſtehen und umgekehrt; 
2. 1 der Gebühren für die Gemeindezengniſſe des ehem. 
preußiſchen Teilgebiets während des Krieges; 3. Auszahlung der 
den Arbeitern zuſtehenden Summen durch Deutſchland; in Be⸗ 
tracht kommen polniſche Staatsbürger, die in Deutſchland während 
der Okkupation arbeiteten; 4. e von Grenzvorfällen; 
5. Regelung der Summen, die polniſchen Bürgern von deutſchen 
Verſicher angsgeſellſchaften aus den Policen zuſtehen; 6. Teilung 
des Vermögens juriſtiſcher Perſonen, deren Tätigkeitsgebiet infolge 
Festlegung der neuen Grenzlinie durchſchnitten wurde; 7. Regelung 
. Gerichtsweſens; 8. die Methode der Anwendung des Art. 297 


des Verſailler Vertrages; 9. Liquidierung des Grenzvertrages, der 


in Berlin am 22. Oktober 1919 geſchloſſen wurde; 10. Gegenſeitige 
Rückerſtattung der Summen, welche für Armenfürſorge ausgegeben 
wurden; 11. Angelegenheiten der von beiden Stagten ausge⸗ 
wieſenen Perſonen; 12. der nachbarliche Eiſenbahnverkehr; 13. der 
Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephonverkehr; 14. der kleine Grenz⸗ 
verkehr; 15. der wirtſchaftliche Vertrag; 16. Erledigung anderer 
Angelegenheiten, die während der Verhandlungen erwogen werden 
könnten, inſofern beide Bepollmächtigte ſich gemeinſam darüber 
verſtändigen. Nach der Geſchäftsordnung, die von den Vevollmäch⸗ 
tigten angenommen wurde, werden ſechs Ausſchüſſe zur Regelung 
der oben angeführten Angelegenheiten gebildet, und zwar: ein 
Verrechnungsausſchuß für die Kriesnoken, ein a 
ein Nehnungsausfhur, ein Guthabenausſchuß, ein Wirtſchafts⸗ 
und ein Verkehrsausſchuß. Der Ort der Verhandlungen wird von 
den Bevollmächtigten feſtgeſetzt. 


Republik Volen. 


+ Dr. Stestowicz lehnt ab. Dr. Steslowicz überſandte den 
Warſchauer Zeitungen einen Brief, in dem er erklärte, daß er 
kategoriſch die Annahme des Miniſterpräſiden⸗ 
tenpoſtens ablehne. . 

Bon der gemiſchten Kommiſſion. Der Außenminiſter Nas 
rutowicz konferierte mit dem ruſſiſchen Geſandten Obo⸗ 
lenski, mit dem er während einer längeren Ausſprache eine 
Reihe von Angelegenheiten erörterte, die mit der Tätigkeit der ge⸗ 
miſchten polniſch⸗ruſſiſchen Kommiſſion zuſammenhängen. 

Ernennungen. Nach dem „Kurjer Polski“ ſoll der polnische 
Geſandte in Moskau, Herr Stefanski, in Kürze feinen Poſten 
verlaſſen. Als Nachfolger wird der Chef der öſtlichen Abteilung im 
Uußenminiſterium, Herr Koſakowski, genannt. Infolge des 
Rücktritts des Herrn Pukawski und der“ a des 
Herrn Behrenſohn auf NR polniſchen Gefaı tenpoſten in 
Charkow ſoll dieſer Poſten bei der Regierung der Sowjetukraine 
von Dr. Ludwig Kolankowski, dem ehemaligen Vertreter des 
Generalkommiſſars für die Verwaltung der öſtlichen Gebiete er⸗ 
nannt werden. * 


Politiſche Tagesnenigkeiten. 


Ermordung Dſchemal Paſchas. Geſtern abend wurde der vor⸗ 
ühergehend in Tiflis anweſende Dſchemal Paſcha mit feinen beiden 
Adjutanten augenſcheinlich von armeniſchen Terroriſten auf der 
Straße erſchoſſen. ; 

Amerikaniſche Anleihe für Jugoſlawien. Die amerikaniſche 
100 ⸗Millionen⸗Anleihe, die in der letzten Zeit in der Offentlichkeit 
gufs heftigſte angegriffen worden war, iſt nach lebhafter Debatte, 
die zeitweiſe in Tumult ausartete, in der Skupſchtina mit den 
Stimmen der Regierungsparteien, die trotz des Abſpringens einiger 
Abgeordneter eine große Mehrheit daritellten, angenommen worden. 
Der Finangzminiſter betonte noch einmal, daß die Anleihe in erſter 
Linie dem Ausbau des Verkehrsweſens dienen ſolle. Allgemein 
werden jedoch die Bedingungen für feiner gehalten, wobei die Politik 
auf das vage Profekt einer Adriabahn hinweiſt und beftreitet, daß 
die Anleihe. die ja in Juveſtitionen aufgehe, den Kurs des Dinax? 


ſtützen könne. — —— 


Stellvertreter Lenins war, um demnächſt 1 


Erklärung des Grafen Lerchenfeld und Vertrauens ⸗ 
vokum des Landtags, 


München, 25. Juli. (Tel.⸗Un.) Bei ſtark beſuchtem Hauſe 
überfüllten Tribünen gab heute nachmittag in Anweſenheit des 
Geſamtminiſteriums Miniſterpräßbent Graf Lerchenfeld im Land⸗ 
tage die angekündigte Erklärung ab. Die bayeriſche Regierung ſei 
von Anfang an gewillt geweſen, dem Reiche zu geben, was zur 
Aufrechterhaltung der gegenwärtigen Staatsform notwendig iſt. 
Leider ſei aber die Politik der mittleren Linie in Berlin 
nicht eingehalten worden. Bayern habe alle verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Mittelerſchöpft, um die Entwürfe ihres 
einſeitigen Charakters zu entkleiden. Es ſei mit ſeinen Zuge⸗ 
ſtändniſſen bis an die äußerſte Grenze gegangen. Die bayeriſche 
Regierung habe leider bei den anderen Ländern nicht die notwendige 
Unterſtützung gefunden. Die bayeriſche Regierung erblickt in dem 
Eingriff in ihre Juſtiz⸗ und Polizeihoheit eine Vergewaltigung 
Bayerns, die mit dem Sinne der Reichsberfaſſung in Widerſpruch 
ſteht und gegen die ſie auf das entſchiedenſte proteſtiere. Die ver⸗ 
zweifelte Stimmung weiter Kreiſe des baheriſchen Volkes ſei au 
die Beſorgnis zurückzuführen, daß die bayeriſche Staatlichkeit Stü 
um Stück verloren gehe und Bayern zur Provinz herabgedrückt 
werden wird. Die troſtloſe Lage des Reiches häkte die Reichs⸗ 
regierung veranlaſſen müſſen, ſich die Zuſammenfaſſung aller 
Kräfte zur Aufgabe zu machen und alles zu vermeiden, was Zwie⸗ 
ſpalt erzeugt. Inſofern trifft ſie ſchwere Verantwortung. Der 
Miniſterpräſident warnte die Sozialdemokraten davor, die Pfalz⸗ 
Be aufzurollen und bemerkte, daß die Parole: „Bayern im 
Reich und Bayern für das Reich“ nach wie vor gelte. Alle 
Beſorgniſſe einer baheriſchen Abkehr von der Reichstreue ſeien un⸗ 
begründet. Der Miniſterpräſident erſuchte ſchließlich um eine Ent⸗ 
W des Hauſes, ob es gewillt ſei, die Regierung zu unter⸗ 
üben, 
München, 25. Juli. (Tel.⸗Un.) Mit den Stimmen der Babes 
7 — Volkspartei, der Bayeriſchen Mittelpartei und des Baye⸗ 
riſchen Bauernbundes wurde in der heutigen Sitzung des Land⸗ 
tages der Regierung das Vertrauensvotum ausgeſprochen. 
Beurteilung in Berlin. 
ichen 25. Juli. (Tel.⸗Un.) Die Lage im Konflikt 
zwiſſchen Bayern und dem Reich wird in Berlin nach 
Bekanntwerden des Verlaufes der heutigen Sitzung des bayeriſchen 
Landtages nach wie vor als äußerſt ernſt betrachtet. Man 
hatte zwar nach den letzten Nachrichten ſchon damit gerechnet, daß 
das Ergebnis der Abſtimmung kaum anders ausfallen konnte. 
n bildet die Bekräftigung des Schrittes der bayeriſchen 
egierung durch die Bayeriſche Volkspartei doch eine weſentliche 
Verſchärfung der Lage. Das Reichskabinett hat nach der Sitzung 
am heutigen Mittag neuerdings noch nicht wieder zu der Lage 
Stellung genommen. Die nächſte Kabinettsſitzung iſt erſt für mor⸗ 
gen nachmittag angeſetzt. Zu ihr werden auch die heute noch nicht 
anweſenden Reichsminiſter Dr. Geßler und Dr. Köſter zurück⸗ 
erwartet. Dr. Geßler befand ſich bis heute in Bayern, ſo daß auf 
ſeinen Bericht beſonders Wert gelegt wird, nachdem ſchon Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Dr. Fehr über feine Münchener Eipdrücke be⸗ 


richtet hatte, 
Die Ariſe in Italien. 
Die Miſſion Bonomis geſcheitert. 


Nom, 26. Juli. Der Verſuch Bonomis, ein neues Kabinett 
zu bilden, iſt geſcheitert, da eine der vier demokratiſchen Gruppen 
auf die die Mehrheit dieſes neuen Kabinetts geſtützt war, d. h. di 
Sozialdemokraten, im letzten Augenblick Bonomi ihre 
Unterſtützung verſagt haben. 


Sowfetrußland. 


Die Sowjets und die Nachbarſtaaten. 


Moskau, 26. Juli. Der Vertreter der Sowjetregierung Jure⸗ 
niew hat in einer Unterredung mit dem Mitarbeiter der bolſche⸗ 
wiſtiſchen Telegraphen⸗Agentur, Roſta, erklärt, daß ſich die nach⸗ 
barlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und 
Lettland andauernd verſchlechtern, woran in erſter 
Linie die lettiſche Preſſe die Schuld tragen ſoll. Rußland 
beabſichtigt, gegenüber Lettland augenblicklich energiſcher aufzu⸗ 
treten und vor allen Dingen den Tranſitverkehr für die baltiſchen 
Staaten zu beſchränken. Nur die Staaten, die eine loyale Haltung 
einnehmen, ſollen von den Sowjets berückſichtigt werden. Ange⸗ 
ſichts der Ablehnung der Ratifizierung des ruſſiſch⸗ſchwediſchen 
Vertrages durch das ſchwediſche Parlament ſollen ſich auch die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Rußland und Schweden abgekühlt haben. Der 
. e für 5 DR aa, 175 
ſchwediſchen Finanzleuten gegenüber die Bildung einer iſch⸗ 
ruſſiſchen Bank abgelehnt. 5 ; 
Lenins Stellvertreter auf der Reife nach Berlin. 

Riga, 26. Juli. (Tel.⸗Union.) Vor einigen Tagen iſt hier, 
aus Moskau kommend, Zarupa eingelroffen, der zeitweiſe det 
Verlin 
weiterzureiſen und dort für die Erweiterung und Reali⸗ 
ſierung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages weitere 
Verhandlungen zu führen. 

Drohender Sieg der Ultrakommuniſten. 

Riga, 27. Juli. Nach deutſchen Meldungen ſoll in Sopſet⸗ 
rußland zwiſchen Dziergyaski, der von der Tſcheka unterſtützt wird, 
und Trotzli, hinter dem die Bucharin⸗Gruppe ſteht, ein Kampf um 
die Macht ſtattfinden. Die Gruppe von Dzierzhaski ſoll bei weitem 
ſtärker ſein als die von Trotzki. Falls ſie die Oberhand bekommen 
ſollte, wäre der ſchrecklichſte Terror nicht nur gegenüber der Intelli⸗ 
genz, ſondern auch gegenüber den Lommunifſen, welche Anhänger 
der neuen Wirtſchaftspolitik ſind, zu erwarten. 


te) Die Aufſtändiſchen kämpfen weiter gegen die bolſche⸗ 
wiſtiſchen Truppen, denen es nur gelungen iſt, größere Ortſchaften 
längs der Eiſenbahnlinie zwiſchen Taſchkent und Arasnowodsk zu 
beſetzen. Der Emir von Afghaniſtan, der noch bis vor 
kurzem eine freundſchaftliche Poltik gegenüber den Sowjets ge⸗ 
trieben 726 hat gegenwärtig der Sowjetregierung ein Ultima⸗ 
tum geſtellt, in dem er die Herausgabe eines Teils des 
ruſſiſchen Turkeſtan fordert. Falls das Ultimatum 
aaa werden ſollte, droht er mit einer Kriegserklärung. Im 
Kaukaſus, beſonders im Bezirk Batum, haben die Aufſtändiſchen 
einen großen Sieg errungen und die Volſchewiſten in der Richtung 
Trapegunt und Ardwin in die Flucht geſchlagen. 


Die falſche Zarenfamilie. 5 

Moskau, 26. Juli. Vor dem Revolutionstribunal von Penſa 
kam ein Prozeß gegen drei Angeklagte namens Claudia Poli⸗ 
karpowa, Saſcha Prudentow und Klimowa zur Verhandlung, die 
ſich als Zarin, Thronfolger und Zarentochter 
ausgegeben hatten. Die Angeklagten hatten ſich unter dieſer 
Vorſpiegelung in das Uſpenslikloſter bei Penſa begeben, angeblich, 
um dort Schutz von der —— feigurtg, durch die Sowjetbehörden zu 
ſuchen. Das Tribunal verurteilte die Polikarpowa und den Pru⸗ 
dentow zum Tode, die Flimowa und die Abtiſſin des 
Kloſters ſowie andere Mithelfer zu“ Jangjährigen Ge⸗ 


Pr 4 


RN i 
fängnisſtrafen. — Nach einer Reuter⸗Meldung aus Mostn 
beabſichtigt die Sowjetregierung, die im Kreml aufbewahrten Kd 
nen der Zarenfamilie zu verkaufen. Ihr Wert wird auf 700 Mil 
lionen Goldrubel geſchitzt. 


Deuffches Reich. 


u Graf Brockdorff ruſſiſcher Geſandter. Wie die Tel.⸗Un. er 
fährt, ſteht die Ernennung des Grafen Bpockdorff zum Botſchafter 
in Moskau in den nächſten Tagen bevor. 

* Stalteug der Deutſchnationalen. Wie das „Berliner Tage 
blatt“ von parlamentariſcher Seite hört, fand geſtern abend im 
Reichstag eine Sitzung der deutſchnationalen Reichstagsfraktion 
ſtatt, in der die Spalkungserſcheinungen innerhalb der Fraktion 
und in der Partei zur Spr gebracht wurden. Die Beratung 
brachte nicht die gewünſchte Klärung zwiſchen dem deutſchvölkiſchen 
Flügel und der nichtextremen antiſemitiſchen Minderheit. Be⸗ 
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. 

r Diplomatiſches Feſteſſen in Berlin. Am Dienstag mittag 
fand beim Staatsſekretär von Haniel ein Feſteſſen zu hren 
der aus dem Ausland in Berlin eingetroffenen deutſchen Bot⸗ 
a er Wiedtfeld (Vereinigte Staaten) und Sol Faces 
tatt. Der Reichskanzler Dr. Wirth, Staatsſekretär Simſon, Reichs⸗ 
finanzminiſter Dr. Hermes, Minijterialdireftor von Maltzahn und 
eine Anzahl ausländiſcher Diplomaten, darunter auch Tſchi⸗ 
tſcherin und Litwinow, waren bei dem Eſſen zugegen. 

* Ein Vertrauensmann Morgans in Berlin. Direktor Schütte 
von der Morgan⸗Bank, der zu den Verhandlungen des Garantie⸗ 
komitees nach Berlin entſandt war, iſt, wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ mitteilt, während ſeines Berliner in Fübbang auch mit der 
deutſchen Großfinanz und Großinduſtrie in Fühlung getreten. 


Sport und Jagd. 


S. C. „Vaſas“ — „Warta“. Am Sonnabend, dem 29. d. Mis. 
findet das erſte Wettſpiel mit einer ungariſchen Mannſchaft hier in 
Poſen ſtatt. 

„Vaſas“ nimmt in der Meiſterſchaftstabelle von Ungarn 
zwar ar die ſiebente Stelle ein, aber der ungariſche Fußballſport 
ſteht auf einem außerordentlich hohen Niveau und gehört zu den 
beſten auf dem Kontinent. „Warta“ wird dem Gegner aller 
r nach mit folgender Mannſchaft gegenübertreten: 
Torwüchter: Kaczmarek; Verteidigung: Celer (links),, Ol⸗ 
ſgews ki (rechts); Läuferreihe: Spojda, Koficki, Jamicki (vom 
links nach rechts genommen); Stürmerreihe: Dabert, Gin» 
bacher, Stalisski, Prymka, Nizinski (ebenfalls von links nach 
rechts). Das wäre noch nicht die ſtärkſte Mannſchaft, die „Warta 
Was die Stürmerreihe betrifft, ſo iſt der linke 
Beſſer wäre entſchieden Scyc. Der rechte Flü⸗ 


aufſtellen könnte. 


Flügel ſchwach. 


gel dagegen ift ſpielſtar k. Unſere Grünen werden ſich erft 
an die temperamentvolle Spielweiſe der Ungarn gewöhnen müſſen. 
Einbacher allerdings hat ja it gehabt, gegen 


ken die Gelegen 
eine ungariſche Mannſchaft zu ſpielen, und zwar iſt es bei 
borjährigen Länderwettkampf Polen —Ungarn geweſen, in dem er 
ebenfalls als Halblinker fungierte. Auf ihn werden denn auch 
die meiſten Hoffnungen geſetzt, und nicht mit Unrecht. Beſonders 
gefürchtet find feine zuweilen unheimlich ſcharfen Schüſſe Sta. 
liüski iſt wegen ſeiner überraſchenden Durchbrüche gefährlich. 
Koſicki iſt das Rükgrat der Mannſchaft. 2 

Bei den Gegnern ſollen dae epräſentatipſpieler an dem 
Spiele teilnehmen. Das erſte Spiel findet am nnabend um 
6 Uhr nachmittags auf dem „Warta“⸗Platze (Endſtation der 
Straßenbahnlinie 2) ſtatt, das Revancheſpiel am Sonntag um 5 Uhr 
nachmittags. 


Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 26. Juli 27. Juli 

Aproz. Präm.⸗Staatsanl. (Miljo⸗ 

now ka 140 ＋ A —.— 
Bank Centtangggg 0% — — 300 +A 
Bank Przemyskowcecw (exkl. Kup.) 200 A 200 +A 
Polski Bank Handlowy, Poznan. —.— 315 +N 
Pozn. Ban! Ziemian I.—IV. Em. —— 190 ＋A 
ena. 350 —.— 
R. Barcikows l. „ 185 ＋A 185 ＋ N 
Browar Krotoſzyädsk tk —.— 1250 EN 
H. Cegielski I.— VIII. m. 210 4+N 200-210 + N 
Centrala Rolnitöw L—V. Em. 175 + 175 ＋ N N 
Gentrala Skör ee r 280 + 
WIDETHDIG g 190 a Ve 
Hurtownia Drogerhina „2... » —.— 145 ＋N 
Herzfeld⸗Viktorius e FILE TER 375 +N 
And ie ER, 300 A 

r. Roman Mad... 2.2.2.0. 80 -A 890 +N 
Papiernia, Bydgoſze zz . 210 +N —.— 
. 5 —— 500 + 
Sarmatia I.—II. Em. 445450 + —.— 
c — 250 ＋A 
Bentzki I. em .. 5800-55 +Ä he 
WMytwornia Chemiezna Ill. Em. —— 170 + 
Zjedn. Browary Grodziskie — — 210 + 


Auszahlung Berlin 1102,80, Umſatz: 4 870000 dtſch. Mark. 
Franz. Franks 490. . a 
A. = Angebot, N. = Nachfrage, + — Umſatz. 


Berliner Börienbericht 
vom 26. Juli. 
. — 5 le ae ze r 
DanzigerpPriv.⸗Aktienbank 234.— Auszahlung Holland. 
Sftbane 206.2] en 228 


artmann Maſch.⸗ Aktien 770.— 4 Neu york. 514.— 
hön 2 626 „4 „ . 1430.— * Paris —— 4275.— 
Schuck ert . 765.— 8 Schweiz. 9755.— 
Hapag . 445.—Koehlmann⸗Stärke . . 1645.— 
3½% Bol. Pfandbrieſe. 25.— Ungariſche Goldrente . . 700.— 
Auszahlung Warſchau 8.65 


= Danziger Börſe vom 27. Juli. Polniſche Mark 840 


Dollar 514. 


—— — 


Verantwortlich: für Politik und 

und Provinzialzeitung, 7 und 

Für den Anzeigenteil: B. Stilorsti, 
und Verlagsanſtalt T. A, ſämtlich m 


Aeu-Beſtellungen 


„Poſener Tageblatt“ 


für die Monate Auguſt September 


werden von allen Poſtanſtalten, unſeren Agenturen, 
fowie in der Geſchäftsſtelle ul. Iwierzuniecka 6 
entgegengenommen. 
Auch darf jeder Monat einzeln beſtellt werden. 
Ausſchneiden Rückſeite ausfüllen! 


8 J. B. Tyeodor Kania; für Lokal 
1 aft: % V. Dr. Martin Meiſter. 
und Ver — Voſener Buchbruckerel 

ozuan. 


— ROIEHET Sagertan. 


Haier 
Stimmungen 


rein, kl. Rep., a. n. auswärts 
übernimmt (817115 
Max Warschewski, 
geprüft. Klavierſtimmer, X 
ö Dilda, Traugutta 8. } 


Phoiogr. Atelier 
„beim Schloss“ 
(SW. Marein 37). 
Moderne Porträts 

für Legitimationen. 12 
Auf eilige Photographien G 2 
5 % A Ei Während des Umbaues finden unsere % 


8 2 Se 
7om 24. bis 20. AI. a 


9 das herrlichst I 
55 Er 
8 


MN) der Saison 


* ums 2 N 


7 ? die zweite u. letzte Serie a. d. Cykl.: 
N Die Rache der Diana Wernon. 
VA Vor 


Bi 
stellungen 4 %½, 61%, letzte um 8% Uhr. 


i Statt beſonderer Anzeige. 


Heute, am 22. Juli, entſchlief in Kiel nach langem, ſchwerem 
Leiden unſere geliebte Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


74 7 
1 


1 0 kann gewartet werden. 
0 x . ˙ N 5 im Kino ae es statt. 
5 Sander, 30. geb. Rädchen & EEE 
4 im 81. Lebensjahre, nach einem Leben voll unendlicher Liebe und Auf⸗ he Re: ie hereiner: A un 
BR opferung für die Ihrigen. Öefoftelle d- Blattes er. 5 e 
5 | 5 | sen Wee (el der Gorzyner See 
Be Minna Wehber, geb Beyme, Heinrich Wehber, Möbeltaxen ib 300 Drogen 25 vom 1. Ar d. Js. See 
Ernſt v. Benme, Tilly v. Benme, geb. Bödecker, eee 5 e Be nen verpachtet 
heinrich v. Benme, Georgie v. Benme, geb. v. Löſecke, ed . e ee 
Guftav v. Beyme, Anna v. Beume, geb. Forſtmann, # | Robert Konuklewiez, von Bill) ſche Giterverwallung, Soli, 
Emmn v. Stechow, geb. Beyme, Archibald v.Stehow,Oberftit.n.D, NM e e e e 4 
5 Suche eine anſtändige 1 
Franz Beyme, Auguftina Beyme, geb. Folt, 10 leer . Jimm er⸗ 5 glarke Breifdreichmafhinen e 8 
Wilhelm Benme, Anita Beyme, geb. Bandli, Wohnung u d e ee . 
5 3 reinſter Dru 1 
Fritz b. Benme, Mia v. Beyme, geb. Dahl, mit 5 n K 1 5 3 
- | Bozuafi. Geft. Offerten mit eüftige Zeommel-Häcjel RE 


und N Enkel und 9 Urenkel. angabe unt. 8224 an die 
f Geschäftsstelle d. Blattes erw 


Vermittlung erwünſcht. 


Mol. Zimmer 


von ſolidem Herrn geſucht. 


maſchinen 12086 b 
in gediegener Ausführung, Meſſer aus beſtemn 
Stahl geſchmiedet. ER a BR 


5 Getreidereinigungs⸗ 
Offerten unt. 8232 an b. Ge⸗ maſchinen u. Windfegen 


ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten.. 
FCC. in hochvollendeter Ausführung 


5 I DrisImarheN 5 taufen Sie bei mie für billigfte Breife.| 
| i Lager aller maſchinen u. Ackergeräte. 
duft zu höchſten Preiſen e Reparaturen ſchnell und eig 


Albr. Kohler, Stuttgart, 
metzſtr. 26. N 


e- bele r frelbrlemen 
. Fete Weben e DACKUNGEeN |: 
, Pltten 8. Schläuche 
a Cllger Draht Seile 


5 8 Teopfölapparate, ee Pußwolle uſw. 
2099 b 


sander & Brathuhn 


| Boznafı, ulica Seweryna Mielzyüskiego 23 (Bauhütte). 
3 Telephon 4019. 8 


Kiel, den 22. Juli 1922. 


2 


Die Trauerfeier fand in Kiel, * 82, am Dienstag, dem 25. Juli, 
vormittags 11 Uhr ſtatt. 


Beiſetzung auf dem Kirchhof zu Gettorf den 25. Juli, nachm. 2 45 Uhr. 


Hiermit erfülle ich die traurige Pflicht, allen Freunden und Be⸗ 
kannten mitteilen zu müſſen, daß unſer lieber Vater und Großvater 


Herr Emil Mikulla 


am Sonntag, dem 23. Juli in Breslau nach kurzem Krankenlager 
im Alter von 79 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Ein Leben reich an Mühe und Arbeit ruhet nun aus. 


a, 5.—15. IX. 1922. 
Wochenschrift der Lieferungen 
Nauf d. II. ostmesse 3.13. IX. 1822) 
RER UUEPUBELBESFEBRUTTNESHEBHUND! 
Tygodnik dosiaw wird für die 
I. Ostmese 3 umfangreiche 
Nummern erscheinen lassen. Die 
Nummern werden während der 
8100] Dauer der Messe auf dem Aus- Kt 
stellungsplatze u. allen öffentlichen 
Lokalen kostenl. verbreitet werden. 


BNUSSSURETELANIEREUUNNERUEUCHWERRDNUDEUENORNUNURENNERREHUNnE 1 ie 8 
Anzeigen für diese Nummern werden 0 


5 bis In 15. re d. Es ö 
Hanſtau ſtuſſiſch, Kern u An —.— 1 25 „a, 


. e ee. En in En Antike 

es gut erhalten, preiswert zu verkanfen, augen messn Bertsuges frei 

Offerten = C "1 Pe, aus, J erſter Klaſſe jofort zu verkaufen. 
Liniewiez. 


* Kaufe ſſi 8 H 8 1 Getreidemäher. 
1 Breitd ine, 4 
ein maſſwe An 1 Hädjelmalhine, 9 ul. Rom. Szymahskiego 10, hir. BR 
in einer Bezirksſtadt der ie ne Poſen in beſter Stadtla 1 Drillmaſchine, 59009084 as ” 
e, — ERS a Aa Ar LEITER SAHNE RL ER . 


in gutem u. anſehnlichem Zuſtan usführliche gefl. Offerten 3 Ackerwagen u. fänil. 22 
N — — genauer Fa reibung a günſtiger Preisangabe ee rn e und verſch. 20 


Lalinek, Poznan, 2 — 1196 _ Der Zenger i Harder sche 


N — ——.— seat Heinlich Scuhmani: ; 
Kartoffel- 


Karioffel-) | 
Rüben- | Gabeln 


enanmuunuorungen 0) 


Im Namen der lieftraurigen Hinterbliebenen: 


. Arthur Mikulla, 


82311 jetzt Berlin O. 34, Wilhelm Stolze⸗Straße 1 III. 


Am Sonnabend, dem 22. Juli ſtarb nach 
kurzem, ſchwerem Leiden in Breslau, 
wohin er unlängſt überfiedelte, unſer Ehren⸗ 
mitglied der 


penſionierte Lokomotivführer 


Ser Gil file 


im Alter von 78 Jahren. ke 
Beis in fein hohes Alter hinein war er 
ein eifriger Förderer unſeres Sportes, und 
wir werden ſein Andenken in Ehren halten. 


an erein Poznan. 


8225 5 


* 


Frühkartoffeln 


Lupinen, gelbe und blaue, ſowie 
ſämtl. Kleeſaaten, auch alte, kaufen 


Polaczek 1 Lisiewski 


Saalen- und Karkoffel-Großhandlung f 


Poznan, Aleje Marcinkowskiego 6. 
Telegr.⸗Adr.: Polaczek Liſiewski. Telephon 1650, 5320. (381 
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Zeitungs⸗Beſtellzettel |. Poſtabonnement. 
Unterzeichneter beſtellt hiermit 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) BR 
jür die Monate Auguſt⸗ September 1922 ER 
durch die Poſt zum Preiſe von M. 440.— monatlich 
zuzüglich Zuſtellgebühr. 8 
Es darf auch jeder Monat einzeln beftellt werden. ip 


Name Wohne ii. 


offeriert 13140 


IE: 2 Ds 2 
Woldemar Günter! 

5 Landwirkſchaftl. Maſchinen u. Bedarisartiter, 75 
Fetie und Oele, “ 


25. 0 l, ulica Sew. Mielzynskiego Nr. 6 (früher 
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Freitag, 28. Juli 1922. 
Uirchliche Parallelen. 


Vor dem Weltkriege hatte Deutſchoſtafrika blühende 
Niſſionskirchen. Durch die Hände deutſcher evangeliſcher 
und katholiſcher Miſſionsleute war in der Kolonte eine Saat aus⸗ 

ſtreut worden, die ihre Frucht nicht ſchuldig geblieben war. Da 

m der Krieg, und trotz der Kongoakte wurde er von den Entente⸗ 
mächten auch übers Meer getragen. Lettow⸗Vorbecks und ſeiner 
Leute unvergeßliches Heldentum konnte die Kolonie nicht für 
Deutſchland retten. Während des Krieges wurden die Miſſions⸗ 
tationen von Deutſchlands Feinden großenteils zerſtört, die deut⸗ 
ſchen katholiſchen und evangeliſchen Miſſionsleute in der Nähe von 
Kairo hinter Stacheldraht geſetzt und endlich bei Friedensſchluß 
nach jahrelanger Haft nach Deutſchland abgeſchoben. Deutſch⸗ 
oſtafrika wurde zwiſchen den Siegern aufgeteilt. Aber was wird 
nun aus den Miſſionsgemeinden? Die Religion und auch ihre 
Ausbreitung iſt etwas libernationales und Unpolitiſches. So galt 
es früher als Grundſatz, und ſo war es gewiſſe Hoffnung, 
daß die deutſchen Sendboten beider Bekenntniſſe nach Beendigung 
der Feindſeligkeiten zu ihren Gemeinden zurückkehren dürften. 
Doch dieſe Hoffnung trog, der alte Grundſatz ſollte nicht mehr 

lten. Kein deutſcher Fuß mehr auf oſtafrikaniſchem Boden! Die 
erſorgung der ſchwargen Gemeinden ſollten engliſche und andere 


Miſſionen ü bernehmen. Warum auch nicht? Kann es dem lieben 
Gotte und den afrikaniſchen Cheiſten nicht ganz gleichgültig ſein, 


ob die Miſſionare Deutſche oder Engländer, Franzoſen oder Belgier 
ind? Wird der engliſche Reverend und der franzöſiſche Pater 
ihnen nicht denſelben Dienſt leiſten, den vorher der deutſche Miſſio⸗ 
nar evangeliſchen oder katholiſchen Bekenntniſſes geleiſtet hat? 
gen ſollte fo annehmen. Aber es war doch anders. Erſtlich waren 

e Miſſionsgeſellſchaften der Ententeländer gar nicht imſtande, ſo 
weite Gebiete zu übernehmen und, wo ſie ſie übernahmen, fehlte 
ihnen der Schlüſſel zum Herzen. Die Eingeborenengemeinden ver⸗ 
ſagten ſich. Eine innere Aneignung kam nicht zuſtande. Wie iſt 
das zu erklären? Pflegeeltern, und wenn es die beſten und hin⸗ 
gebendſten ſind, erſetzen einem Kinde niemals diejenigen, die ihm 
das Leben gegeben haben. Zwiſchen einer Mutterkirche und ihrer 
Tochter beſtehen innere Beziehungen, die, mit ſtaatlicher Politik 
unverworren, weder durch Friedensdittate und Machtſprüche noch 
durch Schlagbäume und Zollgrenzen aufgehoben werden können. 
Dieſe Erkenntnis tagt jetzt im kirchlichen England. Den erſten 
augenfälligen Beweis dafür bietet die Tatſache, daß Großbritannien 
92 vor kurzem reg gefühlt hat, das Syriſche Waifen- 

aus in Jeruſale m, eine großartige evangeliſche Miſſions⸗ 
anſtalt deutſcher Herkunft, en = Köln 2 bein 
domizilierenden Vorſtande wieder zu übertragen, 
trotzdem Paläſtina engliſches Hoheitsgebiet iſt. Das iſt nur der 
erſte Fall. Die Anzeichen dafür, daß der Brite von ſeinem Miß⸗ 
trauen gegen die Loyalität der deutſchen Miſſionsleute zurück⸗ 
kommt, mehren ſich. Das läßt auch für Oſtafrika und die daſelbſt 
von Deutſchen gegründeten Miſſionskirchen hoffen. \ 

Die evange liche Kirche in der ehemaligen Pro⸗ 
binz Poſen iſt durch die Entwickelung der Verhältniſſe nach dem 
Kriege — ebenſo wie die Gemeinden der deutſchen Katholiken — 
in Not gekommen. Die evangeliſchen Gemeinden find durch Abe 
wanderung ihrer Glieder, namentlich in den Städten, an Seelen⸗ 
zahl und Steuerkraft arg geſchwächt. Eine ziemliche Anzahl der 
Geiſtlichen iſt abgewandert, die Gemeinden find hirtenlos geworden, 
die Pfarrhäuſer ſtehen leer, manche Geiſtliche werden zur Abwande⸗ 
rung noch gezwungen werden, weil ihre Gemeinden nicht mehr 
imſtande ſind, das zu ihrem Unterhalt Nötige aufzubringen. An 
manche Pfarrhaustür klopft ſchon die harte Not. Auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage hinhlickend muß man ſich beinahe darüber wundern, 
daß die Zahl der abgewanderten Pfarrer nicht ſchon größer iſt. 
Man wird dieſes zähe Aushalten am Platze als ein Zeichen von 

dem guten Geiſt betrachten dürfen, der in der ebangeliſchen 
Paſtorenſchaft des Poſener Landes lebt. 
Die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten der ehe⸗ 
maligen Poſener Provinzialkirche im neuen Polen 
x ſind nicht ihre einzigen. Sie hat noch andere. Zwiſchen Preußen 
und dem Freiſtaat Polen iſt eine Landesgrenze gezogen. Muß 
dieſe Grenzlinie unbedingt auch eine Scheidelinie für den kirch⸗ 
lichen Zuſammenhang ſein? Muß und darf der Freiſtaat, dem 
wir Poſener nunmehr angehören, von den evangeliſchen Gemein⸗ 
den der einſtigen Provinz Poſen eine reſtloſe Scheidung von dem 
Mutterlande der Reformation verlangen, eine Verleugnung ihres 
inneren Zuſammenhanges mit der Kirche der Union? Oder ſollte 
nicht auch bei unſerer Staatsregierung ſich allgemach die Einſicht 
anbahnen, die, wie wir oben ſagten, jetzt in England auf dem 
Marſche iſt? Sollte man ſich hier noch länger der Erkenntnis 
verſchließen wollen, daß ein deutſchſtämmiger Prediger auf der 
Kanzel einer evangeliſchen Kirche keine Politik treibt, 
i die dem Staate, unter deſſen Schutze er lebt, abträg⸗ 
Iſt? 5 


Dom Dogelzehnten. 


(Eine Ernte⸗Plauderei.) 


menigiten | menge und etwa 10 Proz. des Einfuhrwertes. 


; Beiſpiel Oſtafrikas verdient bei uns in Polen noch unter Menge nach 725 Proz. 
einem anderen Geſichtspunkte Beachtung. Was wurde aus den 44,44 Proz. 


— 


! 


Voſener Tageblafl. . 


oſtafrikaniſchen Heidenchriſtengemeinden, als ihre deutſchen Miſſio⸗ 
nare „abwandern“ mußten? Wie halfen ſie ſich? 

Der letzte deutſche Miſſionar Gleiß von der 
Betheler Miſſion iſt vor ein paar Monaten erſt aus Oſt⸗ 
afrika in die deutſche Heimat zurückgekehrt; er hat das Konzen⸗ 
trationslager bei Kairo nicht kennen gelernt. Als fein Miſſions⸗ 
feld von den Engländern beſetzt wurde, war ſeine Frau ſchwer 
krank und transportunfähig. Da ließ der Engländer den Mann 
als Pfleger bei ſeiner Frau, bis ſie ſtarb. Aber eigene miſſiona⸗ 
riſche Betätigung unter den Heiden und Heidenchriſten war ihm 
ſtreng unterſagt. Das war ſchwer für ihn. Er fah den Rückgang 
des geiſtlichen Lebens. 8 die ſchwarzen Gemeinden zugrunde 
gehen? Kirchen und Schul aufez verfallen? Keine Taufe, keine 
Trauung, keine Abendmahlsfeiern, keine kirchlichen Begräbniſſe 
mehr ſtattfinden? Gleiß kannte unter den eingeborenen Lehrern 
des Landes einige tüchtige Männer, im Schulunterricht und in 
ihrer ganzen chriſtlichen Haltung wohlerprobt. Die berief er zu 
ſich zuſammen und ſtellte ihnen vor: übernehmt Ihr die verwaiſten 
Pforrſtellen! Keiner wollte. „Laß uns Lehrer bleiben, zur Füh⸗ 
rung eines Pfarramtes taugen wir nicht“ Heimlich verabredeten 
ſie, bei Nacht und Nebel auszurücken. Aber dann ſchien ihnen 
das ungehörig. Sie verſuchtem es anders. Auf Verabredung 
wollten ſie mit Gleiß einen Streit über eine nebenſächliche litur⸗ 
giſche Frage vom Zaune brechen, dies in dem Erwarten, von dem 
Miſſionar für rebelliſch und darum für untauglich zum amt 
erkannt zu werden. Aber Gleiß ließ ſich auf keinen Streit ein. 
Da ſchlug ihnen das Gewiſſen: „Muß es denn ſein, ſo muß es 
ſein!“ Sie übernahmen das Pfarramt und warten nun ſehnſüch⸗ 
tig auf Ablöſung aus Deutſchland. Es war für die treuen Männer 
ein ſchweres Opfer, das ſie brachten, aber ſie fühlten die Größe 
ihrer Verantwortung für die Erhaltung der Gemeinden und wollten 
das ihnen entgegengebrachte Vertrauen nicht ſchuldig bleiben. 

In' den evangeliſchen Gemeinden des Poſener Landes 
Mangel an Geiſtlichen und Lehrern entſtanden. De 
Lehrermangel ſucht die ſtagtliche Schulverwaltung mit anerkennen 
wertem Eifer durch Ausbildung von Hilfslehrkräften abzuhelfen, 
Der Not der hirtenloſen Kirchengemeinden ſieht der Staat mit ver⸗ 
ſchränkten Armen zu. Das Poſener Land hat ſchon früher niemals 
ſeinen Bedarf an theologiſchem Nachwuchs gedeckt. Jetzt nach der 
Abwanderung kann es das erſt recht nicht. Und junge Theologen 
aus dem Mutterlande der Reformation werden in Polen nicht zu⸗ 
gelaſſen. Was iſt zu tun? Es gilt, Opfer zu bringen von der 
Art derjenigen der: ſchwarzen Lehrer in Oſtafrika. Es ift kein 
leichtes Ding, unter den Verhältniſſen, wie ſie ſind, Paſtor zu ſein, 
aber in dieſer Zeit ſollte jeder evangeliſche Jüngling, der auf 
einem Poſener Gymnaſium das Reifezeugnis erwirbt, ſich ernſtlich 
prüfen, ob er das Opfer nicht bringen ſollte, den Theologenberuf 
zu wählen. Und dann? Daß nur jeder evangeliſche Pfarrer hier 
ſo lange aushält als er nur irgend kann, und daß nur Ge⸗ 
meinde in Stadt und Land alle wirtſchaftlichen Kräfte anſpannt, 
um den Paſtoren, die ſie noch haben, das Verbleiben im Lande zu 
ermöglichen. Am Opfer liegt alles. 


Die Wiriſchaftspolitik des Memelgebietes. an. 


Das Wirtſchaftsleben des Memelgebiets beruht auf Land⸗ 
und Forſt wirtſchaft, Fiſcherei und Handel. Gemäß dieſer 
natürlichen Produktionsgrundlagen beſchäftigt ſich die heimiſche 
Induſtrie faſt ausſchließlich mit der Verarbeitung land⸗ und 
forſtwirtſchaftlicher Produkte. Die außerordentlich günſtige Lage 
an der See, dem Haff und dem Fluß macht Memel ſpeziell für 
Holz zu einem bevorzugten Fabrikations⸗ und Hafenplatz. Zur⸗ 
zeit befinden ſich in Memel 24 Sägewerke, 2 große Rundholzſchäl⸗ 
und Sperrplattenfabriken, 3 Hobelwerke, eine große Zelluloſe⸗ 


fabrik, eine Chemiſche Fabrik zur Herſtellung von Düngemitteln, 


eine Schiffswerft und kleinere Maſchinenfabriken, mehrere Müh⸗ 
55 Zaßt ber i Veen Bein . und N 
ie er in dieſen Betrie äfti rbeiter beträ 

18 000 bis 20 000. e 15 

Am 30. November 1921 erfolgte durch die wirtſchaftlichen Kör⸗ 
perſchaften in Memel die Gründung einer „Arbeitsgemeinſchaft 
für den Freiſtaat Memel“, die eine Unterſchriftenſammlung aller 
Wahlberechtigten des Memelgebietes veranſtaltete, die ſich für den 
Freiſtaat erklärten und die mit einem Ergebnis von 54 429 Unter⸗ 
ſchriften von 56000 Wahlberechtigten für den Freiſtaatgedanken 
ſchloß. Von den Argumenten für den Freiſtaat ſeien hervorge⸗ 
hoben: Die geſamte memelländiſche Induſtrie hat nur zum ge⸗ 
ringſten Teil Rohſtoffe aus dem eigenen Gebiet verarbeitet, ſon⸗ 
derft war und iſt auf den Bezug aus dem Hinterland angewieſen. 

Wie erwähnt, iſt der Hauptartikel Memels das Holz, 
auf welches von insgeſamt 2,5 Mill. Doppezentner Einfuhrmenge 
rund 1,1 Mill. Dz. entfallen, d. i. mehr als 40 Proz. der Einfuhr⸗ 
Von der Geſamt⸗ 
ausfuhr von 1,988 Dill. Dz. mi Werte von 507,6 Mill. M. entfallen 
auf Holz 1,461 Mill. Dz. im Werte von 225,6 Mill. M., d. i. der 
der Geſamtausfuhr, dem rtanteil nach 
Demgegenüber beträgt der Wertante r gejamten 
eine Garbe aus der Scheuer warf, „damit die Englein im Himmel 
davon zehren“. : 

In manchen Gegenden mußte dieſer Vogelzehnt der auf dem 
Felde ſtehengelaſſenen Ahren mit Blumen und bunten Bändern 


— dem Grabſtein des deutſchen Minneſängers Walther von geſchmückt werden. In der mecklenburgiſchen Gegend von Hagenow 
der 


ogelweide, unter einer Linde in dem von einem Kreuzgang 
umſchloſſenen Grashof von Würzburg, Suſamgärtlein genannt, 
welches Wort der andere Würzburger Dichter Max Dathendey über 
ſeine Frühlingslieder aus Franken ſetzte, waren einſt vier latei⸗ 
niſche Verszeilen eingehauen, die in deutſcher Überſetzung alſo 
lauteten: 6 
r „Walther, der du im Leben der Vögel Weide geweſen, 
ö Blume der Wohlredenheit, Mund der Pallas, du ſtarbſt. 
Daß die himmliſche Krone nun deine Tugend erringe, 
Spreche, wer dieſes lieſt, deiner erbarme ſich Gott.“ 
Am Neumünſterſtift zu Würzburg wurde 1843 der Grgbſtein 
erneuert, und zwar unter der Inſchrift mit einem Futternapf ver⸗ 
ſehen, aus dem ſich die Lieblinge des Dichters die ihnen geſpendeten 
ornopfer holen ſollten. Nach einer Sage ſoll Walther ſterbend 
nämlich verfügt haben, daß auf ſeinem Leichenſtein täglich die Vögel 
gefüttert und getränkt würden und dementſprechend vier Löcher 
lt. angebracht wären. Das Kapitel des Stiftes habe aber jpäter 
dieſe Vogelweide in eine am Jahrestage Walthers unter die Chor⸗ 


herren zu verteilende Anzahl von, weißen Broten verwandelt. 


ſagte man hinſichtlich des Vogelzehnten: man ließe ihn ſtehen, „da⸗ 
mit de Waur Futter für ſein Pferd habe“. Fiel im Schaumburgi⸗ 
ſchen früher der letzte Halm unter der Senſe, ſo ſtellte ſich Alt und 
Jung um den Erntekranz und rief jauchzend: „Waut, Waut, 
Waut!“ Wodan erhielt ſein Dankopfer. Im Schweriner Archiv 
liegt eine alte Urkunde, in der es nach Albert nen alſo heißt: 
„Wann nemblich die Roggen⸗Ernte geendigt, laſſen die Meyer auf 
dem letzten Stück Ackers ein klein Plätzlein, oder, wie man's nennt, 
2 Roggen ſtehen. Denſelben unabgemähten Roggen ſchürzen 
ſie oben dreif ) 
das geſchehen, ſtellen ſie ſich ſämtlich mit geblößten Häuptern in 
einen Kreis herum, richten 4 rel aufwärts gegen den Korn⸗ 
buſch, rufen und ſchreien überlaut: 0 

„Ho Wode, ho Wode, du goder, 

hale dinem roſſe nu voder, 

hale nu Diſteln und Dorn, . 

tom andern Jahr beter Korn.“ 


Bunte Zeitung. 

100 Die Studenten von Jngolſtadt. Am 1. Auguſt kann die 
Münchener Univerſität den Gedenktag ihres 400 jährigen Beſtehens 
feſtlich begehen. Dieſe Angabe kann allerdings irreführen, denn 
München ſelbſt beherbergt die bayeriſche Landesuniverſität erſt 
ſeit 1826. Vordem befand ſie ſich in Landeshut (1802—1826) und 
in Ingolſtadt (14721802). Wer ſich über die Ingolſtädter Tage 
orientieren will, wird am beſten nach den Univerſitätsakten greifen. 
Welch ein Wandel des Stubventenlebens einſt und jetzt! Damals 


Vertretern des 


ach zuſammen und beſprengen ihn mit Waſſer. Wenn“ 


® 


Beilage zu Nr. 167. 


Ausfuhr an landwirtſchaftlichen Erzeugniſſen nur 20,38 Proz. 
Seinen Urſprungsgebieten nach kommt das Holz zu 20 Proz. aus 
dem Gebiet Minsk (jetzt Sowjetrußland), zu 20 Proz. aus dend 
Gebiet Szaarawfluß (jetzt Polen), zu 20 Proz. aus dem Gebiet 
Grodno (Polen), zu 20 Proz. aus Litauen, zu 20 Proz. aus dem 
Wilnagebiet (noch ſtrittig) und zu 5 Proz. aus Lettland. Aus 
dieſen Importziffern iſt zu erſehen, daß weder Polen allein als 
Lieferant in Frage kommt, noch Litauen in der Lage iſt, auch nur 
annähernd den Bedarf der Induſtrie zu decken. Die bei einer an⸗ 
deren als der Freiſtaatlöſung zwiſchen den Randſtaaten und Polen 
unvermeidlich ſich verſchärfenden Streitigkeiten wären nach Anſicht 
der wirtſchaftlichen Körperſchaften geeignet, Induſtrie und Handel 
des Gebiets ganz empfindlich zu ſckädigen. 
„Neben der Rohſtoffrage find vor allem Abſatz⸗ und Zollfragen 
beſtimmend für die Forderung nach dem Freiſtagt, der ſeine Ver⸗ 
mittlerrolle Frier den Rohſtoff liefernden oſteuropäiſchen und 
den Fertigfabrikate einführenden weſteuropäiſchen Staaten nicht 
durch Vereinigung mit einem der Randſtaaten einbüßen möchte. 
Das ihändleriſch orientierte Memelgebiet fteht in ſchroffem 
Gegenſatz zu den durch Einfuhrerſchnerungen und Ausfuhrverbote 
ſchutzzolltreibengen Randitaaten. Zudem erhebt Litauen ſehr hohe 
Einfuhrzölle — 20 bis 25 Proz. auf Textilwaren und Gegenſtände 
des notwendigen Lebensbedarfs — und dazu innere Akziſeabgaben; 
der memelländiſche Handel hat hingegen bisher nur 1,5 Proz. zu 
tragen. Auf Grund all dieſer Wirtſchaftstatſachen glaubt das 
Memelgebiet nur an ſeine Exiſtenzmöglichkeit und das Fortbeſtehen 
ſeiner guten Hafenanlage, wenn ihm als ſelbſtändigem Freiſtaat 
geftattet wird, ausnahmslos mit allen Nachbarn freundſchaftliche 
Handelsbeziehungen zu pflegen durch Abſchluß von Handelsver⸗ 
trägen. 
Alm 27. März d. Is. begannen in Berlin Verhandlungen mit 
Memelgebiels. Der daraus Bis e Ent⸗ 
wurf zu einem Handelsabkommen wurde bisher noch von keinem 
der Vertragsteile unterzeichnet, da die memelländiſche Delegation 


‚vom franzöſiſchen Oberkommiſſar nur zur Erörterung und Vorbe⸗ 


reitung des Vertrages bevollmächtigt geweſen ſei. Da nicht abzu⸗ 
ſehen iſt, wann die Regelung der Angelegenheit erfolgt, werden 
von nun an hinſichtlich der Ausfuhr deutſcher Waren nach Memel 
die Beſtimmungen der Außenhandelsſtelle wie valutaſchwachen 
Ländern gegenüber 5 Anwendung gebracht, was den wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen des Memellandes jedoch entgegenläuft, das die 
Unterzeichnung und Ratifizierung des Abkommens dringend wünſcht. 
Für den Verkehr mit Lettland traten durch die Löſung 
des Streits zwiſchen Lettland und Litauen um das Gebiet von 
Polangen und an der Swenta zugunſten Litauens große Handels⸗ 
erſchwerniſſe ein, nachdem nunmehr zwiſchen Lettland und Memel 
eine Zollgrenze nicht mehr beſteht, vielmehr ein ſchmaler litauiſcher 
Streifen ſich zwiſchen beide Gebietsteile bis zur Oſtſee einſchiebt. 
Nach völlig ergebnisloſen Verhandlungen zwiſchen Litauen 
und Memel in Kowno bereits Anfang 1920 find in dieſem Jahre 
die beiderſeitigen Vertreter zuſammengekommen, um erneut die 
Möglichkeit einer Zollunion zu prüfen, die bisher bei der Ver 
ſchiedenartigkeit der memelländiſchen und der litauiſchen Zu 
ſetzgebung noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte. 2 
allem konnte die r hd Politik Litauens die Bill 
gung des im weſentlichen auf Freihandel eingeſtellten Memel 
gebiets nicht finden; eine Verſtändigung über die inneren Abgaben 
ſcheiterte bisher gleichfalls. 
Mit Polen wurde Anfang April in Warſchau auf Grund 
der Meiſtbegünſtigung ein Handelsabkommen erzielt. 


Sokal: u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen den 27. Juli. \ - 


Genaue Ausfülung der ſtädtiſchen Wähler⸗ 
verzeichniſſe. 

Der Magiſtrat verſandte an die Hauseigentümer bew. an die 
Hausverwalter Formulare für die Verzeichniſſe der Wähler. Die 
Bürgerſchaft hat voll und ganz die Beſtrebungen des Magiſtrats 
zwecks genauer Zuſammenſtelkung der Wählliſten verſtanden und 
übergibt die ausgefüllten Formulare entweder den Hauseigen⸗ 
tümern oder leitet dieſelben direkt an das Wahlburean im 
Rathaus. Leider zeigte ſich in vielen Fällen, daß die abge⸗ 
gebenen Formulare ungenügend ausgefüllt find. 
Es fehlt z. B. am Kopfe des Formulars die Angabe der Straße 
und der Hausnummer. Dieſes bewirkt eine Verzögerung in 
der Annahme der Formulare, Beſonders ſchlimm zeigt 
ſich dieſes in ſolchen Fällen, wenn die Formulare nicht im Bureau 
abgegeben, ſondern in den Kaſten vor dem Rathaus hineingeworfen 
werden. In ſolchen Fällen läßt es ſich nicht feſtſtellen, wo die im 
Formular enthaltenen Perſonen wohnen und welchem Wahlbezirk 
man ſie zuteilen ſoll. Darum bittet der Magiſtrat durch Vermitte⸗ 
lung der Zeitungen die Bürgerſchaft, die Formulare in allen 
Einzelheiten und allen Rubriken genau auszu- 


Beſuch der Vorleſungen, die Teilnahme an den gemeinſamen 
Übungen, Vergnügungen und Kurzweil, beſonders auch die Be⸗ 
kleidung. So verzeichnen die Akten, daß im Sommer 1517 ein 
Student beſtraft wurde, weil er öffentlich einen Strohhut getragen 
hatte. Die Umgangsſprache auch im Verkehr der Studenten unter⸗ 
einander war Lateif, und ſelbſt bet den Mahlzeiten wurden die 
Bedauernswerten durch die Vorleſungen von Abſchnitten aus der 
Vulgata unterhalten. Kopfhänger find es trotzdem nicht geweſen. 
Das beweiſen die vielen hochnotpeinlichen Eintragungen, die bon 
Exzeſſen aller Art, unſchuldigen und gern wohl auch ni \ 
mehr unſchuldigen Streichen und den üblen Folgen, die 
nach ſich aben. 


en, zu berichten h 

Ein Brief des Logenbruders Goethe. Einen bedeutſamen 
eee ee in der „Neuen Züricher Zeitung“ Eduard 
Korrodi. Der Brief ſtammt aus der Zeit, als Goethe dem Mauren 
tum ſchon kritiſch ee Er bezieht 8 einen Frei; 
maurerkongreß in Wilhelmsbad, auf dem in dreißig Sitzungen 
eſtritten Geh ic ir herrliche ns acht anf Das Kleid — 
nen. oethiſch der herr ußy n Kleid, 
dern den Geiſt . Hier folgt der Brief: „Brief des Brs. 
Die Weg Goethe an Br. een Kaifer, Mitglied der M. B. M. 
Die Geſchwindigkeit des Lebens nimmt mich fort, 3 
wenig nach entfernten Freunden umſehen kann. fe 
in W. B. muß ſehr intereſſant geweſen ſein. Die geheimen Wiſſen⸗ 
ſchaften en mir nicht mehr noch weniger gegeben als ich hoffte. 
Ich juchte nichts für mich drinne, bin aber ſchon belehrt genug, da 
ich ſehe, was andere für ſich drinne fuchten, fanden, ſuchen und 
N Man ſagt: man könne den Menſchen beym Spiel am 
eſten kennen lernen, ſeine Leidenſchaften zeigten ſich da offen und 
wie in einem Spiegel; jo hab' ich auch gefunden, daß in der kleinen 
Welt der Brüder, alles zugeht wie in der großen, und in dieſem 
Sinne hat es mir viel genützt, dieſe Regionen zu durchwandern. 
Wenn ich mich nicht irre, fo fente ich Ihnen dies ſchon ehemals 
noch im Vorhofe, und habe bei der Bundeslade nunmehr auch 
nichts weiter zu ſagen. Dem Klugen iſt alles klug, dem Thörigen 
thörig. Alle Dinge außer dem Menſchen find ihm Stoff und Werk 
zeug, die er braucht, je nachdem er Meiſter oder Pfuſcher, Kind, 
Weiſer, Wohltäter oder Böſewicht iſt. Wie gerne ſpräch ich ſetzo recht 
viel mit Ihnen darüber, ſchriftlich iſt es zu weitläufig und 
auch nicht an. Ich habe alles geleſen und bin in Erwartung, 
die wohltätigen Ritter das Rennen gewinnen. Vielen, merke i 
ja faſt allen iſt die weiß und rote Maskerade lieber. Und aufrichtig, 
wenn man vernünftig und wohltätig ſeyn will und weiter nichts; 
ſo kann das jeder für ſich und am bellen Tage m feinem Hauskleide. 
Leben Sie wohl. Schreiben Sie Seideln, was Sie von Muſik 
wünſchen, der ſoll es betreyben, und ſchicken mir etwas von fich 

W. d. 16. WA 1788. * 


„ 


füllen, da man nur dann auf ein genauet Wählerverzeichnts 
zählen kann. —— 


Anmeldepflicht der Tabakshändler. 
Der Berufsverband der 
das ehemals preußiſche Teilgebiet 


ceeilung: 
Alle Verkäufer von Tab 
m Groß⸗ oder im Kleinhan 


Zigaretten, Tabak, Kautabat befaſſen, machen wir auf das in Nr. 47 
des Dziennik Uſtaw veröffentlichte Geſotz über das Tabak⸗ 
monopol und beſonders auf den Art. 53 dieſes Geſetzeßs auf⸗ 
daß jedes Unternehmen der oben 


merkſam, der beſagt, 


angegebenen Art anmeldepflichtig iſt. 
nuß enthalten: a) Beſchreibung des Lokals, b) Höhe der jähr⸗ 


ichen Umſätze und Gewinne 


Menge und den Wert der Tabakerzeugniſſe, die am 25. Juni 1922 


im Lager vortzanden ſind 


zeſſionserteilung für weiteren Handel mit Tabakware einzureichen. 
Die Meldung wie auch der Antrag auf Erteilung der 
Konzeſſion muß dem Kreisſchatzamt (in Poſen 
Aleje Marcinkowskiego 31) ſpäteſtens bis zum 29. Juli d. Js. üiber« 
Beides, die Meldung und der Antrag, müſſen in 


ſandt werden. 
zwei Exemplaren vorliegen. 
eſſtonzerteilung nicht ſtellen 


el mit Tabakerzeugniſſen. Die Abgabe der oben angegebenen 


rungen im Finanzamt | 


Streik der Landarbeiter? 


Die Lohnſtreitigke 
richen 


— Begelimbung, daß ſich die 


keit eines 
da die „ 40 


für die Zeit vom 1. Juli bis 


loſen Forderungen des Z. 2. 
führt haben. Wir find aber nach genauer Prüfung der gegen ⸗ 


wärtigen Verhältniſſe zu de 
Zulage von 25 Prozent zu 


1. Juli bis 30. September, notwendig ift. Wir fordern alle unſere 


ET: 


1.internalionaleessezuPras 


vom J. his 10. September 1922. 


75°/, Nachlass auf Visumtaxe, . 
33% Ermüssigung der Bahnfahrt. 


liefern 


Sander & Brathuhn, 
e 


zu beziehen 


Suche für meinen Klienten 


ein Gulzau mu 


orderlich ift aber 100 M 
Et ch if 


boden, 
. 


Die 
hödhiiten 5 
ur gelragene Garderobe, 
Wäſche, 9 uhe uſw. 


W. Schmidt, 


ulica Zamkowa 4, 
wo» am Stary Rynek. 


Siricjnce 
8 kaufen geſucht. — Gefl. 


fferten unter 8189 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. 


Schaufenſter 


aus Eiſen mit Tür, evtl. 

komplett, 31% m breit m. Tür, 

344m hoch, 8177 
zu kaufen geſuchlt. 


L. Weichmann, 
Oborniki. 


Arbeitgeberverband und dem Verband der Land⸗ und 
arbeiter wurden einer Schlichtungskommiſſion unterbreitet. Nach 
der Entſcheidung werden die Löhne der landwirtſchaftlichen Ar⸗ 
beiter im 2. Quartal um 50 Prozent erhöht. Der Verband der 
Arbeitnehmer hatte eine Erhöhung bon 100 

| er Arbellgeberperhund Te 


finden, während die Landwirtſchaft ſich infolge der un⸗ 


nftigen Witterung des vorigen Jahres in einer weniger günſtigen 
* ee und eine ſo bedeutende Lohnerhöhung nich 8 


die Arbeitnehmer zu einer Verſammlun 
Sonntag einberuft, in der über den eventuellen Eintrftt in 
einen Streik Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Eine Bekanntmachung des Arbeitgeberverbandes 
der deutſchen Bauernvereine. 


Wir geben unſeren Mitgliedern bekannt, daß die Verhandlun⸗ 
gen mit dem Zjednoczenie Zawodowe Polskie über die neuen Löhne 


chtreibriemen 


Der neue poluſſche : 


Po ſt Tarif 
auf Karton und mit Oeſe berfehen, 
Preis Mart 20,—, 


PofenerBuhöruderein.Derlagsanftalt ll 


ozuan, ulica Zwierzynie 


aut Wassermühle 


2 

Br m .. Karzan Off mit genauer 8 i 
reibung und Preisangabe unter 3236 „ N 

an die Geſchäftsſtelle dieſes Balke zbeten. 1 Buchhalter od. Buchhalterin, 


übe der Bahn. Auch andere 
krüftige Refleltanten werden geſucht. 


Dom Komisowo-Handlowy 
Ft: Kempa, Leszno, Dworcowa 52. 


reiſeſ, Aauſe 


1. den Deputanten 7566 M. e 
2. den Fornals 9540 M. vierteljährlich, 
Tabakinduſtrie „für 3 


Mitglieder auf, dieſen unſeren Beſchluß einmütig durchzuführen. 
Infolgedeſſen iſt für das gegenwärtige Quartal zu zahlen: 


3. den Häuslern für Juli und Auguſt 1040 M. täglich, für 


— ne 


# Kollekte für den eee ee der Evangeliſchen Frauen⸗ 
hilfe in Polen. Am Sonntag, dem 30. Juli, werden die evange⸗ 
liſchen Kirchengemeinden des abgetretenen Gebietes um eine Kollekte 
für den Landesverband der Frauenhilfen gebeten. Der Landes» 
verband umfaßt die ſämtlichen Frauenhilfen des abgetretenen Gebietes 
und läßt es ſich angelegen ſein, nicht bloß den Armen und Witwen 


veröffentlicht folgende Mit— 4 8 i 125 M., 2 Kategorie 190 M., au helfen, ſondern auch das geiſtige und zeligiöfe Leben in der 

ö . Kategorie 240 M 4 Kategorie 350 M . zu fördern. Die Frauen ſollen für die ihnen in 15 

akwaren, alſo alle Perſonen, die ſich 5. auswärtige Saiſonarbeiter und örtliche Saiſonarbeiter: 1 — 7 5 de ee e eee We 

del mit dem Verkauf bon Zigarren, J für Juli und Auguſt 1040 M., für September 890 M., mit 34 S. Defeat itt, di g seine Hilfe angemleſen 
b) für Burſchen von 18—21 Jahren 350 M., c) für Mäbe mit 34 Siechen beſetzt it, die auch ſehr auf ſeine d 0 ! 

chen ud Duürſchen per 18 Jude 20 MA find. Wir dürfen darum hoffen, daß der Ertrag der Kollekte eine 


N. Schroeder. J. Kiedrowski. Szyman. 


Dieſe Meldung 


in den Jahren 1918 bis 1921, c) die v. Soenger. 


Zugleich iſt eine Eingabe um Kon⸗ X“ Die V. Internationale Muſtermeſſe zu 


Zeit vom 3. his 10. September 1922 ſtatt. 
aus Pole 


Imanzamt, Nachlaß der Bifumgebü 


Händler, welche den Antrag um Kon⸗ 


„verlieren das Recht zum weiteren Nea e vertreten. 


Nähe 
Republik in Poſen, 


ändler. zu 500 M. poln. erhältlich ſind. 


iegt alſo im Intereſſe aller 


iten zwiſchen dem landwirtſchaft⸗ 


orft⸗ 


is 250 Prozent bean⸗ 
inte den Schiedsſpruch ab mit 
Arbeiter jetzt in einer ſehr günſtigen 


Streiks iſt nicht von der 
veröffentlicht hat, 
a m 


Hand zu 


ein Kommunikat 


Zeitungsleſen mehr zu haben, der ſchadet ſich und 
nicht 


30. September 1922 infolge der maß⸗ 
P. nicht zu einer Verſtändigung ge⸗ 


r Überzeugung gekommen, daß eine 
den jetzigen Löhnen, beginnend vom 


ſofort 


zegünstleungeg: 


durch die Nahere Auskünfte erteilt das 


= 


ö 


u” 


Arbeitsmarkt 


8 


beider Landesſprachen mächtig, wird von ſofort ge⸗ 
ſucht. Off. unt. 8229 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erb. 
— — . —— E ü wö— 


Geſucht wird zum 1. Oktober für ein Gut von etwa 
1200 Morgen ein jüngerer, verheirateter 


Beamter, 


oder ein ſolcher, der ſich zu vetheiraten gedenkt. Gute 
Empfehlungen und Kenntnis der polniſchen Sprache Be⸗ 
dingung. Bewerbungen nebſt Zeugnisabſchriften 
8219 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 


Zum 1. 10. d. Js. wird für das Hauptgut der Herrſchaft 
Owinska 8206 


ein un verh., jüng. Inspektor, 


Meld. 


5 18198 


- älterer Wald, bis 200 Morg. 
eg Gebäude und in 
bjefte für fapital- 


unter 


der auch die polniſche Sprache beherrſcht, geſucht. 
mit Zeugnisabſchriften find zu 85 an 


Pianino , 


der Klavier. 


erten mit Preisangabe und 
Be unt. 8215 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


zum ſofortigen Antritt geſucht. Bewerber, die kleine Repa⸗ 
raturen ſelbſtändig ausführen oder die elektriſche Zentrale be⸗ 
dienen lönnen. bevorzugt. 18220 


Jenſterglas u. 1 
Srcutamt Kotomiecho, yon. Pleſzen. 


in allen Sorten. 


Glaſerkitt, ? 
9 Suche für fofort ik 
ee Alopert, 1 gebildete Dame zur Leitung meines 


Suess. Landhaushaltes. benz 
Achtung! N i Fetzel, Dbrzysko Stare, pon. Koseianskl. 

jämtliche Kleider, 22 welches bereits in 

safe ee, Junges Mädchen, 

8202 Zink u. Kupfer. Auterſtüßung im Haushalt geſucht. Jamilienanſchl. 


Przybyiski, ul. Dluna 61. 


Frau Gutsbeſ. Schendel, Radon b. Polajewo, now. Bhorniki. 


Für Zjednoczenie Producentöw Rolnych: 


Fürden Hauptverein der deutſchen Bauern vereine, 
Sonderausſchuß Arbeitgeberverband 


und der Freien Stadt Danzig wird ein 75proz. 
ren gewährt, 
dieſelben eine 33prozentige Ermäßigung der Fahrt auf 
den tſchechoflowakiſchen Staatsbahnen. Alle Induſtrie⸗ 
Die letzte Meſſe hatte Aber 2500 Ausſteller. 
Informationen erteilt das Konſulat der Tſchechoflowakiſchen 
lac Sapiesyfiski Nr. 8 wo auch Legitimationen 


eme 
Lebensnotwendigkeit 


iſt heutzutage mehr denn je das Leſen einer gut unterrichteten, großzügig 
geleiteten, reichhaltigen Tageszeitung, die ſowohl zu den großen politiſchen 
kulturellen und wirtſchaftlichen Fragen der Gegenwart mannhafte Stellung 
nimmt, als auch den kleineren Begebenheiten des Alltags diejenige Be⸗ 
achtung ſchenkt, die das öffentliche Intereſſe erfordert. 


Wer eine ſolche Notwendigkeit 
außer acht läßt, weil ihm vielleicht das Abonnement zu teuer geworden 
iſt — auch die Zeitung kann bei der allgemeinen Geldentwertung nicht 
mehr billig ſein — oder weil er glaubt, im Sommer während der Ernte, 
während der Ferien, während ſonſtiger Ablenkungen keine Zeit zum 


jeder gut zu machender Weiſe, denn er verliert dabei den Faden 
der Geſchehniſſe und tappt ganz und gar im Dunkeln. 


Auf dem Laufenden bleiben 


aber iſt unbedingt notwendig, und dies erreichen Sie am ſicherſten durch 
ſtändigen Bezug des „Poſener Tageblattes“, auf das jederzeit Beſtellungen 
entgegengenommen werden durch jedes Poſtamt, jede Zeitungsagentur 
ſowie die Hauptgeſchäftsſtelle ul. Zwierzyniecka 6 in Poſen. 5 


Tschechoslowakischen Republik in Poznan, Plac 
Sapiezynski 8, wo auch Legitimationen und Messe- 
abzeichen zum Preise von 500 Mk. poln. erhältlich sind. 
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Fortſetzung und Erweiterung unſerer Arbeit möglich machen wird. 
# Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Die Bolanijch- 
Zoologiſche Arbeitsgemeinſchaft unternimmt Sonntag, den 30. d. M., 
eine Wanderung von Mur.⸗Goslin zum Kaminsker See, durch den 
Owinsker und Biene Wald, über den Annaberg nach Cger⸗ } 
wonak. Der Annaberg iſt als Fundort botaniſcher Seltenheiten N 
bekannt. Im Kaminsker See Badegelegenheit. Abfahrt nach Mar. 
Goslin 7,55 früh, zurück in Poſen 6,50 nachm. Proviant mitneh⸗ 
men. Gäſte willkommen. Wegſtrecke 18 Kilometer. f 
a Der Butterpreis fteigt weiter. Die Kommiffion beim 
Milchwirtſchaſtlichen Reichsverbande m Bromberg bat für die Woche 
vom 27. Juli bis 2. Auguſt den Preis für Butter für das ganze 
ehemalige preußiſche Teilgebiet ab Produktionsort feſtgeſetzt: für erſte 
Sorte 1100 M., für zweite Sorte 1050 M. 2 h 
x Feſtgenommen wurden;: 1 Perſon wegen Zechprellerei, 
1 wegen Diebſtahls 1 wegen länthertreibens, 1 wegen Bettelns, 
2 Perſonen wegen Ruheſtörung, 1 Berfon wegen Ruheſtörung und 
Beamtenüberfall, 12 Proſtituierte, 1 Perſon zwecks Weiterbeförde⸗ N 
rung nach dem Gefängnis in Wronke, 1 wegen Diebſtahlverdachts, 
2 betrunkene Perſonen und ein Deſerteur. ’ 
x überfahren wurde in der Großen Gerberſtraße von einem 
Laſtwagen ein gewiſſer Leon Radomski. In ſchwerverletztem ii 
ſtande iſt er nach dem Stadtkrankenhauſe gebracht worden. 
x Unvorſichtigkeit. Im Haufe ul. Moſtowa (fr. Poſadowsky⸗ 
ſtraße) 17 ſpielten zwei Knaben mit Streichhölzern, wobei ſie einige 
Bretter in Brand ſteckten. Der Brand iſt jedoch bald wieder ge⸗ 
löſcht worden. a f = 
X Berfchiedene Diebſtähle. Im Haufe ul. Pözwiefska 37 
(fr. Halbdorfſtr.) iſt einer gewiſſen Staniſtawa B. ein Damen⸗ 
mantel geſtohlen worden. Der Verdacht, den Diebſtahl begangen 


Jerzy Turno. 


Prag findet in der 
Den Beſuchern 


ferner genießen 


zu haben, ruht auf dem Dienſtmädchen. — Aus einer offenen Woh⸗ 
nung des Hauſes Görna Wilda 102 a (fr. Kronprinzenſtr.) wurden 2 


einem gewiſſen Jozef S. ein Anzug und bares Geld im Geſamt⸗ 
werte von 150 000 M. geſtohlen. — Einer gewiſſen wg M., 
ul. Maczua 2 (fr. Jakobſtr.) wohnhaft, ſind verſchiedene ſche⸗ 
ſtücke im Geſamtwerte von 18 000 M. geſtohlen worden. — Einer 
Frau, ul. Graniczna 4 (fr. Grenzſtr.) wohnhaft waren 900 000 M. 
zur Aufbewahrung übergeben worden. Sie tft nun in eine jehr, 
peinliche Lage verſetzt worden, weil ihr das anvertraute Geld ent⸗ 
wendet worden iſt. — Aus einem kosmetiſchen Laden in der Aleje 
Marcinkowskiego (fr. Wilhelmſtr.) ſind mittels Einbruchs verſchie⸗ 
dene Artikel im Geſamtwerte von 30 000 M. geſtohlen worden. 
Der Täter iſt gefaßt. \ 


feinem Volkstum in 


* 


Die Wirtſchaften der An⸗ 


Andacht in den 


\ Seni daa 
uli Synagoge 
Alleinſteh. Fräulein, Wafer 2 
38 J., eb., mit eigenem Heim] Freitag, den 28. Juli, abends ni 
und Vermögen, wünſcht ſich zu] 7½ Uhr, - 
verheiraten. Offert. 1.8235 Sonnabend morgens 6 / uhr, 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. vormittags 9%, Uhr. 
nachm. 4½ Uhr Mi 
NN Sabbatans Gang. abends 8 
ö an  — Mertt Andacht. 
ags- 
Kaufe 11 öbel Morgens 60% Nor und abends 7 
gebrauchte De 0 


Mittwoch, 2. Auguft, nachm. 
5 Uhr: Tiſchoh b'aw. 


ſowie ganze Wohnungs-| Abends 5 Uhr. 


einrichtungen. [8226 
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i Donnerstag, 3 Auguſt. 
Konsulat der a Jai Höchfturife. ung Behne abend 1555 
Robert Konukiewicz; 1 5 5 
ul. Pozuahiska 2 Hof l. II. (Soe. Belpberg 4 
5. g. Gehalt Ulica Domi gr 
g. Gehalt | x . 
Putzmacherin . J: Ster Se Ahr ann Bebe 
ab ſoſort geſucht. Bewerb. Sonnabend. den 28. Jult. 
n . an] vorm. 10 Uhr. 
Nach D land t: Himme 8 Werktags-Audacht. 
Pier K mer im ri Oölerr⸗ Putz- u. Herrenmodengeſchäft.] Morgens 7 Ahr und abends 
ger, Vögte, Kuhfütterer, Stell⸗ olsztyn. 82161 7½ Ir. a a \ 
macher, Diener u. fümtliches |” Suche zum 1. September, evtl. früher, 18213 5 
6 


Dienſtperſonal [8233 
Paul Schneider, 


Stellenvermittler, 
Poznan, sw. Marein 48. 


gebild., eu. Hausdame 


Zu bald, ſpäteſtens i 5 
im Alter von 30—40 Jahren. Selbige muß m ßen 

1. Oktober eine Landhäuſern tätig geweſen und in der Lage fein, mi af 

bei Abweſenheit zu vertreten. Offerten mit Lebenslauf, Br 


Bild, Zeugnisabſchriften und Gehaltsanfprüäden erbittet N 
Fran Ilſe Buettner, 


eziörki), * 
| 


Erzieherin 


zu 2 Knaben von 8 und 6 
Jahren geſucht. 8194 
ewerbungen an — = : mn 
Frau Rittergutsbeſitzer m SE NSERERINEEANM 
Niehoff, SKarszewo, 2324424444 DAA AA SAA 


en Wer bei chiffre Anzeigen 


00 0 
3 innerhalb polens ſeine eingereichte 2 * 
2 Offerte fo fort weiter be⸗ 15 Nr 
1 fördert haben will, den erſuchen | 
ARE 17] wir, Mk. 20.— für Porto dem 1 2 
und einige jüngere 3 Briefe gleichzeitig beizufügen -- = 3 
zum 9 Pi 5 FFC 8 ; 
7 1 u enen 75 
Stimerei geſucht. Anf A 
a \ 
verh., 45 Jahre alt, beſitzt beite | mit 19 jähriger Praxis auf intenfiven Gittern in Schleſien = 
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